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Attentat auf den Präfidenten Frankreichs Pas it der Fluch. 


Staatspräfident Doumer durch drei Schüſſe lebensgefährlich verletzt. 
Der Altentäter ein geiſlesgeſtörter Nuſſe. 


Parts, 6. Mai, Heute nachmittag wurde auf den 
ſtanzöſiſchen Staatsprüſidenten Doumer ein Attentat 
verübt. Der Täter wurde ſoſort verhaftet, 

Der Attentäter iſt der Ruſſe Pawel Gargulow. Er 
i vor zwei Tagen aus Monte Carlo in Paris eingetroſ⸗ 
ſen. Er behauptet, ruſſiſcher Faſchiſt zu ſein und den Aus 
lag auf den Präſidenten verübt zu haben, um gegen die 
ſkanzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zu proteſtieren. Aus 
diefer Erklärung geht hervor, daß man es mit einem Gei⸗ 
ſteskranten zu tun hat. Selbſtverſtändlich tauche auch das 
Gerücht auf, daß der Attentäter der GPU nahe ſtehe. 
Mere Einzelheiten über die Perſon und das Vorleben 
des Attentäters konnten noch nicht ermittelt werden. 

Paris, 6. Mai. Staatspräſident Doumer iſt 


ſchenmenge angeſammelt, die ſich vielſach in Verwünſchun⸗ 
gen gegen die Ausländer Luft macht. Auf der Straße ift 
allgemein die Meinung verbreitet, daß es ſich hier um einen 
kommuniſtiſchen Anſchlag handelt. Infolge des hohen 
Alters des Präſidenten mußte die Entfernung der Kugel 
ohne Narkoſe vorgenommen werden. Nach einem Geſpräch 
nit dem Arzt erklärte auch Tardieu, daß Hoffnung beſtehe, 
as Leben des Rräfidenten zu retten. 


Doumer im Sterben. 


Paris, 6. Mai. Um 22.30 Uhr kamen plötzlich 
ans dem Krankenhaus ſehr beunruhigende Gerüchte: Es 
heißt, daß Präſident Doumer bereits im Sterben liege. 
Die Schulterverlegung hat ſich als beſonders gefährlich 
erwieſen, da die Kugel eine der großen Arterien ducch⸗ 
ſchlagen hat und fo ſehr ſtarke Blutverluſte verurſachte. 
Im Laufe des Nachmittags wurden nicht weniger als vier 
Transfuſtonen und die notwendigen Gefäßnahten vor 
nommen. Schon nach der erſten Transfuſton von 
Kubikzentimeter ſchlug der Verletzte die Augen auf und er⸗ 
daunte den behandelnden Arzt, den er mit ſchwacher 
Stimme beim Namen nannte. Die beiden anderen Kugeln 
ſind in den Schädel eingedrungen. Die erſte mit dem 
Einſchuß an der linken Schläfe jaß Hinter dem Naſenbein. 
Die zweite ſchlug hinter dem linken Ohr ein und blieb im 
Hinterkopf ſtecken. 8 Aerzte waren unausgeſetzt um den 
Präfidenten bemüht. 


Wie das Attentat geſchah. 


Paris, 6. Mai. Nachdem zunächſt völlig wider⸗ 
ſprechende Mitteilungen und Gerüchte über die Verletzun⸗ 
gen Doumers verbreitet wurden, ſteht jetzt folgendes feit: 
Doumer iſt von 3 Kugeln getroffen worden, von denen die 
eine die Schläfe ſtreiſte und die andere hinter dem linken. 
Ohr in den Kopf drang, jedoch das Gehirn nicht verletzte. 
Die dritte Kugel durchſchlug die linke Schulter und rief elne 
weniger ſchwere Verletzung hervor. 

Ueber den Anſchlag ſelbſt liegen jetzt weitere Augen⸗ 
zeugenberichte vor. Danach war der Präſident um 15 Uhr 
in Begleitung eines Mitgliedes feines Militärkabinetts im 
Ausſtellungsgebäude erſchienen, wo er von Kriegsminiſter 
Pietri, Juſtizminiſter Reynaud und dem Präſidenten der 
Schriftſtellervereintgung Claude Farrere empfangen wurde. 
Nachdem die Beſichtigung des erſten Ausſtellungsraumes 
erledigt war, begab er ſich, gefolgt von zahlreichen Per⸗ 
ſonen, in den dahinter liegenden Saal, in dem auch der 
Attentäter Gargulow an einem Bücherſtand mit einem 
lranzöſiſchen Schriftfteller ſprach. Als der Präſident ſich 
dieſem Stande bis auf wenige Schritte genähert hatte, 
drehte ſich Gargulow plötzlich um, zog einen Revolver und 
gab hintereinander 5 Schüſſe ab. Von 3 Kugeln durch⸗ 
bohrt, brach der Präfibent der Republik bluküberſtront 
zuſammen Zwei der Kugeln verletzten den Schriftsteller 


Farrere und den Chef der Sicherheitspolizei Guichard. 
Kriegsminiſter Pietri ſtürzte ſich als erſter auf den Atten⸗ 
täter und wurde bei der Verhaftung von Gargulow unter⸗ 
ſtützt. Inzwischen trug man den bewußtloſen Präfidenten 
in ſeinen Kraftwagen und überführte ihn auf ſchnellſtem 
Wege ins Krafſkenhaus. 

Die Beſucher, die Augenzeugen des Anſchlags waren, 
ſtürzten ſich auf den Angreiſer und richteten ihn durch 
Stock und Fauſtſchlage übel zu. Einem anweſenden 
Kriminalbeamten gelang es nur mit Mühe, ihn vor der 
Lyunchjuſtiz zu wehren. In ſeiner Taſche fand man ein in 
ruſſiſcher Sprache abgefaßtes Notizbuch, in dem u a. fol 
gender Satz geſchrieben ſteht: Gargulow, Präſident der 
ruſſiſchen Faſchiſten und Mörder des franzöſiſchen Staats⸗ 
präſidenten“. 


der Attentäter — geiſtestrant ? 


Gargulow iſt ein plumper und bäueriſch ausſehender 
Mann von 37 Jahren. Sein ſonderbares en und 
jeine unruhig flackernden Augen ſcheinen die Auffaſſung zu 

eſtätigen, daß man es mit einem geführlichen Irren zu 
tun hat. Während feines Verhörs ſpricht er unaufhörlich 
vor ſich hin, antwortet unklar und ſummk von Zeit zu Zei: 
eine Melodie. Soweit aus feinen zuſammenhängenden 
Reden hervorgeht, bezeichnet ſich der Attentäter als Dichter 
und erklärt, er ſei vor 4 Monaten aus Prag nach Frank⸗ 
reich gekommen und habe ſich dann in Monte Carlo nie⸗ 
dergelaſſen. Gegen den Präſidenten der Republik habe er 
perſönlich nichts gehabt. Doch ſei er ein fanatiſcher Geg⸗ 
ner der Bolſchewiſten und habe als ſolcher gehandelt. Zu 
Ende des Verhörs erklärte der Attentäter: „Ich weiß, daß 
ich ſterben muß und werde als Soldat ſterben“. Seine 
Anhängerſchaft habe ihn im Stich gelaſſen, er ſtehe allein, 
habe keine Helfershelfer und laſſe ſich nicht taufen. 

Auch in politiſchen Kreiſen iſt man jetzt davon über⸗ 
zeugt, daß der greiſe Staatspräfident keinem politiſchen 
Anſchlag, ſondern der Tat eines Geiſteskranken zum Opfer 
gefallen iſt. 


Staatspräſident Mosticli an Doumer. 


Der Staatspräſident Moscicki hat im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Attentat auf Fer ee Präſidenten 
folgende Depeſche abgeſandt: „Seine Exzellenz Präſident 
Doumer. Tief erſchüttert von der Nachricht über das 
Attentat auf Eure Exzellenz, überſende ich Ausdrücke tiefe 
ſter Sympathie und wärmſter Gefühle ſowie die beſten 
Wünſche einer baldigen Geneſung im Namen des ganzen 
polniſchen Volles“. 

Auch der Minifterpräfident Pryſtor hat ein ähnliches 
Telegramm nach Paris abgeſandt. 

Der Chef der Zivilkanzlei des Staatspräſtdenten Dr. 
Helczynſti ſowie der Direktor des diplomatiſchen Proto⸗ 
kolls Rommer begaben ſich geſtern zu dem franzböſiſchen Bot⸗ 
ſchafter und ſprachen ihm ihre Anteilnahme anläßlich des 
Pariſer Attentats aus. 


Anteilnahme des Neichspräſidenten. 


Berlin, 6. Mai. Reichspräsident von Hindenburg 
hat dem Prädenten der franzöſiſchen Republik, anläßlich 
des auf ihn verübten Attentats, telegraphiſch ſeine auf⸗ 
richtigen Wünſche für baldige Geneſung übermittelt. 


Die franzöſiſche Linte ſchlägt vereint. 


In zahlreichen Wahlbezirken wurde bereits von den 
Radikalen zu Gunſten von Sozialiſten und umgekehrt auf 
die Kandidatur im zweiten Wahlgang verzichtet. Die Par⸗ 
teten haben ihren Wählern empfohlen, für den linksſtehen⸗ 
den Kandidaten zu ſtimmen, der im erſten Wahlgang die 
höchſte Stimmenzahl erhalten hat. Es find auch Be 
mithungen im Gange, zwiſchen den zur Regierungsmehrheit 
gehörigen Parteien eine ähnliche Zuſammenarbeit einzu⸗ 
eiten. 


Darüber, daß der Direktor der Zyrardower Werke 
Badin⸗Koehler von dem Angeſtellten Juljan Blachowfli in 
Warſchau erſchoſſen wurde, haben wir berichtet. Die Na⸗ 
men Blachoßwſki und Koehler find es, die in den letzten 
Tagen am meiſten genannt wurden. 

Blachowſti und Koehler. Beides Familienväter, beie 
des Männer, beides Menſchen. Warum alſo hat der eine 
den anderen umgebracht? 

Koehler, 43 Jahre alt, ein Elſäſſer von Geburt, ſchwef⸗ 
zer Bürger. Er war ein reicher Mann. Sein Monatse 

ehalt betrug 25 000 Zloty. Und außerdem noch hohe 
Tantiemen. Das große dreifenſtrige Kabinett des Direk⸗ 
tors in der Traugutta⸗Straße (Warſchau) iſt mit einer 
unerhörten Komfort eingerichtet. Aber es beſitzt auch ve⸗ 
ſchiebene „Verſicherungen“ in Geſtalt von automatiſchen 
Verſchlüſſen an Türen, die ſich nur öffnen, wenn ein Kuopf 
auf dem Schreibtiſch gedrückt wird. In dieſes Kabinett 
durften nur 4 Perſonen treten: drei vertraute Beamte und 
die Sekretärin. So hauſte der Induſtrielle. 

Man fragt ſich unwillkürlich, warum? In einem Ge⸗ 
mach, das einer feuerſicheren Kaffe gleichkommt. Man iſt 
doch in Warſchau nicht gerade vogelfrei. Es iſt doch nich 
jo ſchlimm mit der öffentlichen Sicherheit. Warum alf 

Bevor man dieſe Frage beantworten kann, muß man 
Zyrardow kennen, deſſen Werken Koehler bevorſtand unnd 
die er aus Warſchau leitete. 

Darüber ſchreibt Herr Hulka⸗Laskowſki, der in Zyrar⸗ 
dow erzogen wurde und unter Koehler längere Zeit ar⸗ 
beitete, in der „Gazeta Polſta“: 

16 ich ſtelle feſt, daß man in Zyrardow ſyſtematiſch 
und mit Vorbehalt mit der menſchlichen Würde Schind⸗ 
luder trieb. Kein einziger Arbeiter, kein polniſcher Be⸗ 
amter war ſich deſſen ſicher, daß er morgen nicht auf die 
Straße fliegen, daß man ihm ſeine Wohnung nicht nehmen 
würde. Direktor Koehler warf Taufende von Menſchen 
auf die Straße, um „Zyrardow Gehorſam zu lehren“. 

Koehler hielt jeden Weg für gut, wenn er nur zum 
Ziele führte, und wenn es über Leichen ging. Menſchſiche 
Gefühle waren Koehler gänzlich fremd. Den Untergebenen 
begegnete er mit Verachtung, beleidigte ſie ohne Urſache, 
drohte ihnen mit den Fäuſten, mit dem Finger klopfte er 
ihnen auf die Naſe. 

Die Leute biſſen die Zähne zuſammen, weinten manch⸗ 
mal und litten; was konnten ſie auch weiter tun in der 
Zeit der allgemeinen Wirtſchaftskriſe? Nähere Mitarbei⸗ 
ter Kbehlers äußerten ſich, daß fie Koehler für unzurech⸗ 
nungsfähig betrachteten.“ 

Das iſt in kurzen Worten die Charakteriſtik des Ger 
töteten. Und jetzt wird man auch verſtehen, warum er in 
einer Panzerwohnung hauſte. Angſt war die Urſache. 
gung daß ſich endlich einer finden würde, der Abrechnung 
hielte. Angſt vor dem Fluch ſeiner Maßnahmen und ſeiner 
Behandlungen, vor den Folgen des Unrechts, das zum 
Himmel ſchrie, lange ſchon, viele Jahre ſchon. Bis — der 
Fluch der böſen Tat wahr wurde. 

Im Jahre 1929 hatte der Tote eine Eingabe an den 
Warſchauer Magiſtrat gerichtet, man möchte zwei große 
Bäume, die vor den Fenſtern feiner Wohnung ſtanden, 
umhauen. Er begründete das Geſuch damit, daß jemand 
die Bäume beſteigen und von da aus mit Leichtigkeit in 
der Wohnung Anweſende erſchießen könnte. Man woiß 
heute nicht, wie ſich der Magiftvat zu dem Geſuch ſtellte, 
aber vor dem Haufe ſtehen junge Bäumchen. 

So war Koehler mit ſeinen 25 000 Zloty Monats ⸗ 
gehalt. Koehler, das Charakteriſtikum für Zyrardow, wo 
auch Blachowſti feine 250 Zloty im Monat verdiente, wo 
ein Arbeiter ein halbes Jahrhundert arbeiten muß, bis er 
eine in drei Raten zahlbare Emeritur bekommt, die in 
feinem Falle mehr als 20 Zloty den Monat ausmachen 
darf, des Zyrardow, deſſen Cigentitmer Marcelius Bouſſae 
iſt, „Franzose, der ſeit 1914 mit Lieferungen für das 
franz, ſiſche Heer anfing und heute ein Vermögen von 100 
Milliarden Franks beſitzt, Bouſſae, der Baumwollkönig, 
auf deſſen Wink die franzöſiſchen Diplomaten bei den aus⸗ 
ländischen Regierungen intervenieren und der ein ganz 
krupelloſer Halunke iſt, der in ſeiner Habgier vor Dieb⸗ 
ſtahl, Korruption und Meineid nicht zurückſchreckt, und in 
deſſen Werken „eijerne Disziplin“ herrſcht. 


In jedem Fabrilſaal dreht ſich der ſogenannte u Ratin. 


naliſator“ herum, deſſen ſpezielle Aufgabe es ift, über Ver ⸗ 
minderung der Arbeitskräfte zu ſinnieren. 

Einmal bemerkte ein „Rationaliſator“ 
den Stühlen einer Weberin. Er tritt an ſie heran und 
befiehlt im Untevofjizierton: Aufheben! Die abgeheßzte 
Frau, die große Sorge hat, die Akkordleiſtung zu erreichen, 
antwortete: Heb es ſelber auf, ich hab keine Zeit! 

Die Sache kam vor die Direktion. Es wurde ver⸗ 
langt, daß die Arbeiterin Abbitte tun ſollte, dieſe erklärte 
in aller Ruhe und vollem Ernſt, daß ſie beleidigt worden 
ſei und nicht um Verzeihung bitten werde. Und die Leute 
ließen von der Frau ab, ſie erſchraken, weil fie die menſch⸗ 
liche Würde erwacht ſahen. 

Koehlerſche Handlungsweiſe und der Geiſt, det den 
Zyrardower Sälen ſpezifiſch iſt, find es, die dem Menſchen 
Blachowſki den Revolper in die Hand drückten. Schon 
23 Jahre zurück trieb dieſer Zyrardower Geiſt ſeine 
Früchte: 

Es war im Jahre 1909. Im Abteil zweiter Klaſſe 
des Vorſtadtzuges ſitzt ein fein gekleideter Herr und raucht 
eine wohlriechende Zigarre. Der Zug nähert ſich der Sta⸗ 
tion Jaktorow. In dem Augenblick, als er hält, betritt 
das Abteil ein Arbeiter, nimmt einen Revolver aus der 
Taſche und mit zwei wohlgezielten Schiffen ſchießt er den 
Rauchenden zuſammen. 

Der Gettztete erwies ſich als der Generalſekretär der 
Zyrardower Werke. In den Augen der Zyrardower Ar⸗ 
beiter galt er als ein unerhörter Leuteſchinder. Der 
ſiſchen Polizei machte er Spitzeldienſte, er verriet 
ſozialiſtiſch verdächtigten Arbeiter, 

* 

Die Unterfuhung im Falle Blachowſki ſchreitet vor⸗ 
wärts. Die Zeugenliſte wird von Tag zu Tag größer. 
Viele Arbeiter aus Zyrardow, alſo Eingeweihte, werden 
vor dem Unterſuchungsrichter bon den Repreſſalien Kozh⸗ 
lers und feiner Kreaturen erzählen. Eine Gruppe dieſer 
Arbeiter hat ſich zu einem Komitee zuſammengeſchloſſen, 
das ſich mit dem dos des Verhafteten und dem jeiner Fa⸗ 
milie beſchäftigt. Es kann keine Rede davon ſein, daß 
Blachowſti den Mord geplant hal, denn er hatte für den 
kritiſchen Tag ein Zuſammenſein um drei Uhr verabredel. 
(Die Tat geſchah um 1 Uhr mittags.) Was fr einen werl⸗ 
vollen Menschen die Geſellſchaft an Koehler verloren hat, 

eht aus den Worten des ſchon zitierten Hulka⸗Laskowfki 
ſervor: „Zum erſten Male in meinem Leben erlebte ich 
eine Einmütigkeit, die zu denken gibt. Alte Emeriten, 
junge Männer und Mädchen, ſogar die Schulkinder, mit 
einem Worte — alle, ſahen ſich mit einer freudigen Un⸗ 
glaublichkeit an, daß vielleicht jezt ein neues Leben für bas 


Abfälle vor 


die 


unglückliche Zyrardow beginne, daß das zynische Aus⸗ 


jaugen und die böfe Traktierung ein Ende nähme“. 

Solche Gefühle löſte die Nachricht von dem Tode des 
Direktors in Zyrardow aus. Den Blachowſki kennt Hulka⸗ 
Laskowſki perſönlich, er jpricht über ihn nur Gutes und 
ſchreibt: „.. Wäre Koehler an jenem Tage ſtehen ge» 
blieben und hätte Blachowfti angehört, ihm eventuell ein 
gutes Wort gejagt, daß er vielleicht ſpäter Arbeit belom⸗ 
men werde, daß er die Hoffnung doch nicht aufgeben möge, 
oder etwas ähnliches, dann wäre Blachowſti nicht zum 
Totſchläger geworden“. 

Dieſe Gewißheit, von einem Regierungsblatt aus⸗ 
geſprochen, iſt zu bitter, als daß man ſie durch Worte noch 
ſteigern könnte. Ihr, vom Schlage Köhlers, denkt an den 
Fluch der böſen Tall 

Konrad Pilater. 


Die Vergeltung des Staates. 

Die Regierungsbehörden haben dem Mörder des Dir 
reklors Koehler⸗Badin, Blachowſki, die Unterſtützung in 
Höhe von 125 Zloty monatlich entzogen, die dieſer als 
verdienſtvoller ehemaliger politiicher Häftling aus den Me 
volutionsjahren 1906 erhalten hat. 


Nochllänge zum Breſtprozeß. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht ſollle geſtern der 
Prozeß des Abgeordneten des Nationalen Klubs Rybarſti 
gen den Redakteur und Herausgeber des Regierungs⸗ 
lattes „Gazeta Polſka“ ſtattfinden, und zwar wegen eines 
Berichts über den ER welchem die Ausſagen 
des Abg. Rybarfki durch die „Gazeta Polfka“ als lügenhoft 
bezeichnet wurden. Der Prozeß, der ſchon einmal bertagt 
würde, konnte auch geftern nicht ſtattfinden, da der als 
Zeuge vorgeladene Vizeminiſter Starzynfki nicht erſchie 
nen it. 5 


Der Dollar in Warſchau 8,85 Zloth. 


Geſtern wurden die Warſchauer Banlen von vielen 
Dollarhamſtern beſtürmt, die ihre bisher ſo hoch angeſehe⸗ 
nen Banknoten loswerden wollten. Die Bank Polfli zahlte 
geſtern 8.85 Zloty pro Dollar, obzwar der offizielle Kabel⸗ 
kurs noch auf 8,90,40 Zloty ſtand. Privatbanken zahlten 
nur 8.84 Zloty. Die Summe der von der Bank Polski 
As angelauften Dollars wird auf 600 bis 800 tauſend 
ollar geſchützt. 


Drohender Nieſenſtreſt 
in Englands Vaumwollinduſteie. 


London, 6. Mai. Der Verband der Baumwoll⸗ 
fabrikanten in Sancafhire, dem Zentrum der engliſchen 
Baumwollinduſtrie, hat beſchloſſen, die Kollektivvertrüge 
zu kündigen. Sie haben die Abſicht, eine Kürzung der 
Löhne um 12½½ Prozent vorzunehmen. Man befürchlet, 
daß dadurch neue Lohnkonflikte entitehen, 
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Sturm gegen Bethlen. 


Budapeſt, 6. Mai, Aus Anlaß der Budgeldebakte 
ergriff der ehemalige Minijterpräfident Stephan Bethlen 
zum erſten Male feit ſeiner Dimiſſion das Wort im Ple⸗ 
num des Abgeordnetenhauſes. Seine Rede wurde mit 
größter Spannung erwartet und im Haufe befanden ſich 
mindeſtens 200 Abgeordnete. Alle Galerien waren chen 
falls bis zum letzten Platz gefüllt. Die Dauer der Rede 
Bethlens verwandelte ſich aber in einen beinahe 2 Stun⸗ 
den andauernden Sturm, ſo daß von ſeinen Ausführungen 
ehr wenig zu verſtehen war. Die Tumulte nahmen einen 
derartigen Umfang an, daß nach Übereinſtimmender Mei⸗ 
nung der Parlamentarier ſolche Szenen wenigſtens ſeit 
10 Jahren im ungariſchen Parlamente nicht erlebt wurden. 
Bethlen wurde gleich am Anfang von der Oppofition 
mit höhniſchen Zurufen begrüßt. Man rief ihm u. g. zu: 
„Dptantengraf! Der Angeklagte hat das Wort! Die br 
ſpenſter ſpuken im Saall“. Der Vorfipende rief der Reihe 
nach die Milglieder der ſozialdemokratiſchen Partei zur 
Ordnung und drohte mit ſcharfen Diſziplinſtrafen, meint 
te den Redner nicht zu Worte kommen laſſen. 

Belhlen konnte endlich das Wort ergreifen und er⸗ 
klärte, ehe Rede wirtſchaftlichen Fragen widmen zu wol⸗ 
len. Er zollte gleich am Anfang ſeine Anerlennung dem 
Finanzminiſter und der Regierung dafür, daß es gelungen 
ei, das Gleichgewicht des Budgets wieder herzuſtellen. 
Dieſe Worte löſten wieder einen großen Lärm aus. Die 
Opposition überſchüttete Bethlen mit leidenſchaftlichen 
8a daß Bethlen ſelbſt dafür verantwortlich ſei, 
daß das Gleichgewicht des ungariſchen Staatshaushalkes 
ins Schwanken geraten tit, 

Graf Bethlen kritiſterte dann die Tätigkeit der ir 
nanzlommiſſion des Pölkerbundes in Budapeſt und er ⸗ 
klärk, daß diefe Kommiſſton nur ein unklares Bild über die 
Wirtſchaftslage in Mitteleuropa entworfen habe. Graf 
Bethlen ſpricht weiter ausführlich über den Bericht des 
Finanzlomitees und wird immer wieder von Zwiſchen⸗ 


rufen der Oppoſition unterbrochen, die Aufklärungen Aber 
di 
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verlangt. Graf Bethlen gibt aber nicht die gewünſchteg 
Auskünfte, ſondern fährt in feiner Darlegung fort, daß 
man die Wirſchaftslage nur beſſern könne, wenn Ungarn, 
eine landwirtſchaftlichen Ueberſchüſſe ohne Hinderniſſe ab⸗ 
ſetzen kann. 

Einen Zwiſchenruf eines Sozialdemokraten beſtraft 
der Hauspräſident mit der Verweiſung an den Immuni⸗ 
tätsausſchuß. Ein neuer Sturm bricht los, als der Mehr⸗ 
heitsabgeordnete Beſſenyt zu den Bänken der Linken läuft 
und die Abgeordneten mit einem Revolver bedroht, Der 
Tumult wird ſo heftig, daß die Sitzung unterbrochen wer⸗ 
den muß. Nach einer Pauſe von zehn Minuten ſetzt Graf 
Bethlen ſeine Rede fort. Wirtſchaftsorganiſation ohne 
Reviſton jet unmöglich, erklärt er! Der Tardieu-Plan 
habe das Verdienſt, dieſe Frage zur Debatte geſtellt zu 
haben. Der Plan hat auch gezeigt, daß man mit der An⸗ 
wendung der Meiſtbegünſtigung in Mitteleuropa nicht 
weiterkommt,. Die Regierung ſolle dahin wirken, daß dar 
Tardieu⸗Plan im Sinne der ungariſchen Intereſſen ab⸗ 
jeändert werde. Ungarn habe nur einen Weg, den der 
Zuſammenarbeit mit Italien und Oeſterreich! 


Die Rede des Grafen Bethlen dauerte eine Stunde 
und 40 Minuten, obwohl die Redezeit auf eine Stunde 
beſchränkt war. Der Haltspräſident hat aber den Grafen. 
ruhig weiter ſprechen laſſen, ohne ihn ein einzigesmal zu 
unterbrechen oder ihm das Wort zu entziehen, wie er das 
bei Rednern der Oppoſition regelmäßig tut. In den Cou⸗ 
loirs kam es nach Schluß der Sitzung zu lebhaften Schimpf⸗ 
jenen, Die Sozialdemokraten empfingen den Hauspraſi⸗ 
denten mit ſtürmiſchen Pfui⸗Rufen und warfen ihm in fo 
temperamentvoller Weiſe ſein üngerechtes Vorgehen vor, 
daß der Präſident in fein Büro flüchten mußte. 


China wieder uneinig. 


Die Kantoner Negierung gegen den Waffenſtillſtand und gegen 
die Nankinger Regierung. 


Shanghat, 6. Mai. Die Kantoner Regieruteg 
veröffentlicht am Freitag eine Mitteilung, in der fie den 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes in Schanghai als Verrat 
in den nationalen Intereſſen des chineſiſchen Konflikts 
bezeichnet. Die Kantoner Regierung ſei nicht in der Lage, 
dieſen Waffenſtillſtand gutzuheißen und habe beſchloſſen, 
ihre Waffen aus Schanghai nach Kanton zurückzuziehen, 
Sie werde in den nächſten Tagen zu der Frage der Zu⸗ 
1 mit der Nankinger Regierung Stellung 
nehmen. 

Tſchiangkaiſchek hat demgegenüber in einer Untere 
redung mit Vertretern der Kuomintang erklärt, daß der 
Einſpruch der Kantoner Regierung gegen den Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Japan jedes Verſtändnis vermiſſen laſſe. China 
habe alſo erreicht, was zu erreichen möglich war. Kanton 
wolle anſcheinend durch den Abbruch der Beziehungen für 
die Nankingregierung den Bürgerkrieg neu aufleben laſſen. 
Die Nankingregierung wolle alles tun, um einen neuen 
Bürgerkrig zu vermeiden, deſſen politiſche Auswirkungen 
ungeheure Folgen für ganz China haben würden. 


Abberufung der japaniſchen Flotte. 


Tokio, 6. Maj. In Anbetracht der Unterzeichnung 
des Waffenſtillſtandsvertrages zwiſchen Japan und Air 
it das japaniſche Marinertiniterlim den Beſchluß gefaßt, 
ie japaniſche Kriegsſlotte nach und nach bis auf den nor⸗ 
malen Stand aus Schanghai abzuberuſen. 
Die japaniſchen Geeeitteitte in Schanghai beliefen 
bh gegenwärtig auf 100 Schiffe, darunter acht Kreuzer, 
rei Flugzeugmutterſchiſſe, ein Kanonenboot und 27 Tor⸗ 
pedobootzerſtörer. 


Moskau gegen die Völterbunds⸗ 


Kommiſſion. 


Moskau, 6. Mai. Die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion berichtet: Es wurden die zwiſchen dem Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes Sir Erie Drummond und 
dem Wasa Volkslommiſar für Aeußeres Litwi⸗ 
now ausgetauſchten Schreiben veröffentlicht. 

Auf die Anfrage Drummonds, ob offizielle Per⸗ 
ſönlichkeiten der Sowjetunſon der in der Mandſchurei wei⸗ 
lenden, unter Führung Lyttons ſtehenden Völkerbunds⸗ 
kommiſſton Informationen und Auskünfte gewähren könn⸗ 
ten, erwiderte Lit win ow: 

„Die Sowjetregierung wäre bereit, jedweder Kom ⸗ 
miſſton,, bie 1 gewillt wäre, die wahre Lage der 
Dinge in der Mandſchurei klarzuſtellen, und die wirklich 
den Wunſch hätte, die in China vor ſich gehenden bewaff⸗ 
neten Konflikte beizulegen, jeglichen Beiſtand zu erweſſen. 
Die Sorjetregierung, die dem Völkerbunde nicht angehört, 
an der Prüfung der ſich in China abwickelnden Vorgänge 
wie auch an der Bildung der Kommiſſion Lord Lyttons 
nicht teilgenommen hat und in der Kommiſſton nicht vor⸗ 
treten iſt, hat aber keine Möglichkeit, ſich die Sicherheit zu 
verſchaffen, daß die Informationen der Vertreter der So⸗ 
wietunion gebührenderweiſe aufgenommen würden, und 


könnte ſomit auch keine NN für die Schlußfole 
gerungen übernehmen, die von der Völkerbundskommiſſion 
eventuell gezogen werden könnten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſieht ſich die Sowjetregierung gezwungen, ihre Anfrage 
in ablehnendem Sinne zu beantworten.“ ’ 


Der deutſche Wahlerfolg in Meme. 

Memel, 6. Mai. Wie das „Memeler Dampfboor“ 
meldet, liegen jetzt die Ergebniſſe aus fämtlichen 25 
Stimmbezirken zu den memelländiſchen Landlaswahlen 
vor. Es find insgeſamt abgegeben worden: 65 728 (dei 
den Wahlen im Jahre 1930: 49 713) Stimmen, davon er⸗ 
hielten die Memelländiſche Volkspartei 17922 Stimmen 
(13 709), alſo 8 (biöder 8) Sitze. Die Memelländiſche 
Landwirtſchaftspartei 24 442 Stimmen (15 810), alſo 11 
(bisher 10) Sitze. Die Sozialdemokratiſche Partei 5114 
Stimmen (6880), alſo 2 (bisher 4) Sitze, die Arbeiterpar« 
tei 5390 Stimmen ( 0 alſo 3 (bisher 2) Sitze. 

Die vier memelländiſchen Parteien haben alſo 24 
Size erhalten, die gleiche Zahl, die ſie bisher innehalten. 
Die großlitauiſchen Parteien erhielten zuſammen 12 960 
Stimmen (11 269), alſo 5 (bisher 5) Sitze. 


Der Gouverneur des Memelgebiets 

auelidgetveien. 

Kowno, 6. Mai. Wie wir von amtlicher Stelle 
erfahren, hat der Gouverneur des Memelgebiets Merty am 
Freitagvormittag fein Rücktrittsgeſuch beim Staatspräfte 
denten eingereicht. Das Geſuch dürfte noch am heutigen 
Freitag genehmigt werden. 

Am Nachmiktag fand eine Sitzung des Kabinetts ftatt, 
das ſich eingehend mit der nach den Wahlen im Memel⸗ 
gebiet geſchaffenen Lage beschäftigte. 

In politiſchen Kreiſen Kowno werden bereits die Nach⸗ 
folger des Gouverneurs Merty genannt, und zwar ſollen 
der Oberſt Baron Stenſels, der Generalſekretär des In⸗ 
nenminiſteriums, und der Miljärattache in Berlin Oberſt 
Skirpa, der zurzeit in Kowno weilt, in Frage kommen. 


Kreuger⸗Prozeß begonnen. 

Stockholm, 6. Mai. Vor dem Rathausgericht 
hat am Freitag der größte Prozeß in der Geſchichle der 
ſchwediſchen Kriminalſtät begonnen, der Kreuger⸗Prozeß. 
Auf der Anklagebank ſihen die 3 verhafteten Direktoren 
der geheimnisvollen ausländiſchen Tochterunternehmungen, 
ſowie der Reviſor Wendler. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft legte den 4 Verhafteten Mithilfe bei den Kreu⸗ 
gerſchen Betrügereien zur Laſt. Ein Vertreter der geſchä⸗ 
digten Beſiger von Kreugerpapieren trat als Ankläger 
auf und forderte Schadenerſaßz. Die Angeklagten erelär⸗ 
ten, in gutem Glauben gehandelt und ſich vollkommen auf 
Kreuger 1 zu haben. Der angeklagte Direktor 
Lange brach dabei in Tränen aus. Der Antrag der Ver⸗ 
teidiger, die Angellagten auf freien Fuß zu ſetzen, wurde 
abgelehnt und der Prozeß auf den 20. Mai vertagt. 
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Tagesnenigleiten. 


Wieder eine Falſchmeldung. 
Wie die Textilarbeiterſchaft irregeführt wird. 

In der geſtrigen „Frein Preſſe“ leſen wir in einer 
Meldung „Kommt es zu einem Streik in der Textilindu⸗ 
tries“, die die Landeslonſerenz der Delegierten des Klaf⸗ 
ſenverbandes der Textilarbeiter und die Delegiertenver⸗ 
ſammlung dieſes Verbandes behandelt, folgendes: 

Abg. Szezerkowſki wies darauf hin, daß die ge⸗ 
genwärtige Zeit nicht geeignet für einen Streik ſei, 
da die Sommerſaiſon zu Ende gehe. Beſſer wäre es, 
wenn man mit dem Streik bis zu Beginn der Winter⸗ 
ſaiſon, Anfang September, warten wollte. Da bei 
den Anweſenden ſtarke Meinungsverſchiedenheiten 

herrſchten, wurden keine konkreten Beſchlüſſe gefaßt.“ 

Dies entſpricht von Anfang bis zu Ende nicht der 
Wahrheit. Der Verbandesvorſitzende Szczerkowſti hat obige 
Aeußerung nicht gemacht. Der beſte Beweis dafür iſt, 
daß er es geweſen iſt, der die Entſchließung des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes des Verbandes der Landeskonferenz unterbrei⸗ 
tete. Den konkreten Beſchluß, der gefaßt wurde, kann je⸗ 
dermann in der „Lodzer Volkszeitung“ von geſtern nach⸗ 
leſen, die die Entſchljeßung der Konferenz wörllich wieder 
gegeben hat. Er wind daraus erſehen, daß die Meldung 
der „Freien Preſſe“ vollkommen irreführend iſt. 


Die Indufteiellen deten die Karten auf. 

Die erſten Lohnkürzungen in der Textilinduſtrie. 

Am Mittmoch wurde allen Arbeitern der Firma L. 
Geyer zweiwöchig gekündigt. Wie wir erfahren, ſtehen 
dieſe Kündigungen mit einer bevorſtehenden Lohnherab⸗ 
detzung im Zuſammenhang. 

Obgleich der Tarifvertrag in der Induſtrie gekündigt 
wurde, können die einzelnen Industriellen keine Lohnherab⸗ 
letzungen vornehmen, wenn nicht die gefehlich vorgeſchrie⸗ 
bene Kündigungszeit eingehalten wird. Die Firma L. 
Geyer will, wie verlautet, die weiteſtgehenden Lohnkürzun⸗ 
gen vornehmen, die in einzelnen Gruppen bis 40 Prozeut 
erreichen ſollen. In den Arbeiterkreiſen beſteht die nicht 
unbegründete Befürchtung, daß in nicht langer Zeit aach 
andere Unternehmen dieſem Beispiel folgen werden. Es 
iſt deshalb anzunehmen, daß die von der Firma Geyer 
ausgegebene Loſung die Urſache für die Aufnahme des 
Kampfes durch die Arbeiter ſein wird, und daß es bald zu 
einem Streik kommen wird. (p) 

Uebrigens iſt es bekannt geworden, daß die Firma 
L. Geyer eine derjenigen geweſen iſt, die energiſch die 
Kündigung des Kollektivabkommens verlangt hat. 


Forderungen der Saiſonarbeiter. 

Int Bildungskino fand geſtern eine Verſammlung der 
Saſſonarbeiter ſtatt, in der in einem längeren Referat auf 
die ſchwierige Lage der Saiſonarbeiter hingewieſen wurde. 
Die Saifonavbeiter müßten verlangen, daß die Arbeiten 
ſofort aufgenommen und durch 6 Tage in der Woche ge⸗ 
A Abe werden. Wenn die Saiſonarbeiter nur drei Tage in 

er Woche beſchäftigt würden, dann könnten fie ihre Fa⸗ 
milien nicht ernähren, die Schulden bezahlen und nichts für 
die Winterzeit erſparen. In der ſich anschließenden Aus⸗ 
ſprache wurde darauf hingewieſen, daß der Magiſtrat nach 
Fühlungnahme mit den maßgebenden Stellen die Abſicht 


Die Schuld 
der Susanne Mariski 


Roman von Margarete Ankelmann 
Oopyright hy Martin anger, Halle @aale) 


[6,3 

Er tat ihr ſo leid, wenn fie bedachte, wie abgöttiſch er 
an dem Sohn ſeiner Schwefter hing. Es würde fürchter⸗ 
lich ſein, wenn er einmal aus feiner Unwiſſenheit geriffen 
würde, was bei Hans Sagenheims wirklicher Weſenart 
wohl unvermeidlich war. 

Dann, als der Geheimrat die Frage an fie gerichtet 
hatte, fuhr fie aus ihren Betrachtungen auf. Ste mußte 
antworten. 8 

„Ja, mein lieber Geheimrat, da muß man doch zuerſt 
wiſſen, ob Herta Hegenwald irgendwie mit dieſen Plänen 
einverſtanden iſt?“ 

„Ja, das glaube ich heute ſchon behaupten zu dürſen. 
Ich ſehe, daß man Hans auf Waldhauſen ſehr gern ſieht; 
man lädt ihn immer wieder ein, und Herta kommt nicht 
ſelten bei uns vorbeigeritten, guten Tag zu ſagen. Ich 
habe die beiden ſchon des öfteren heimlich beobachtet. 
Man merkt ihnen deutlich an, wie gut fie ſich find. Und 
ich freue mich jedesmal, wenn ich ſie zuſammen ſehe.“ 

„Ja, lieber Geheimrat“, warf jetzt Peter Heiden ein, 
„bann iſt ja alles in beſter Ordnung. Dann braucht man 
doch gar nicht mehr viel zu raten und zu ſagen, dann 
kann die Verlobung ja vor ſich gehen.“ 

„Schon möglich, lieber Peter, daß zum Frühjahr dann 
eine junge Frau auf Roſenhain herumwirtſchaftet, daß es 
bei uns neues und fröhliches Leben gibt. Herrgott, wird 
das ein Leben werden! Sie freuen ſich doch mit mir, Frau 
Suſanne — nicht wahr?“ 

Suſanne nickte und reichte dem guten alten Herrn die 
Hand. Niemand ahnte die Qualen, die dieſe Unterredung 
ihr verurſachte. Ihr war ſo elend zumute, und ſie hätte 
alles darum gegeben, wenn ſie hätte allein ſein dürfen. 
Sie kannte auch jah nach nicht binaufaeben. wäbrend die 


habe, die Saiſonarbeiter nur für 3 Er der Woche gut 
beſchäftigen. Es wurde beſchloſſen, die Verbände zu beauf⸗ 
tragen, Maßnahmen dafür zu ergreifen, daß 6 Tage in der 
Woche gearbeitet wird. Es wurde auch die ſoforkige Auf⸗ 
nahme der Arbeiten und die Aufrechterhaltung der vor⸗ 
jährigen Lohnſätze in Höhe von 7,75 Zloty täglich ver⸗ 
langt. (p) 

In der kommenden Woche ſollen die Saiſonarbeiten 
beginnen, und zwar erſt in kleinerem, dann in größerem 
Umfange. In erſter Linie ſoll mit dem Inſtandſetzen des 
Straßenpflaſters, beſonders der Nebenſtraßen, begonnen 
werden, da dieſe ſeit einigen Jahren nicht mehr ausge⸗ 
beſſert wurden. Nach dieſen Arbeiten werden die Kanali⸗ 
ſationsarbeiten ſowie die Arbeiten in den ſtädtiſchen An⸗ 
lagen aufgenommen werden. (b) 


Notlage des Schuhmacherhandwerks. 

Die Lage auf dem Ledermarkt geſtaltet ſich gegenwär⸗ 
tig ſehr ungünſtig für das Schuhmacherhandwerk. Die 
Preiſe für das Leder fallen fortgeſetzt, fo daß eine Entwer⸗ 
tung der Fertigwaren eintritt. In ber letzten Woche iſt 
das Leder um gegen 15 Prozent im Preiſe zurückgegangen. 
Die Nachfrage nach Leder iſt deshalb nur ſehr gering. (a) 
Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Am Sonnabend, dem 7. Mai, haben ſich folgende mili⸗ 
tärpflichtigen jungen Männer den militäriſchen Aus⸗ 


ee tonen zu ftellen: 
or der Aushebungskommiſſton 1 in der Narutowicza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 3. Polizeikommiſſarjals wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis Ki beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 1. Polizeikommiſſarſats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben O, P, R und U beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Koseiuszko⸗ 
Allee 21 — die 2 8 atigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben von M bis Z beginnen. 


Die Butter⸗ und Eierpreiſe geſtiegen. 

Nach de mAnſteigen der Getreide⸗ und Mehlpreiſe ſo⸗ 
wie der Pveiſe für Fleiſch ift gegenwärtig eine Erhöhung 
der Preiſe für Butter und Eier eingetreten. Nach den No⸗ 
tierungen der Mollereigenoſſenſchaft in Lodz wurden auf 
dem geſtrigen Wochenmarkt für 1 Kilogramm Butter im 
Großhandel gezahlt: Tafelbutter 3.80 Zloty, Molkereibut ⸗ 
ter 3.50 Zloth, geſalzene Butter 3.20 Zloty und Landbutter 
3 Zloty. Im Klein handel koſtete Tafelbutter 4.20 Zloty, 
Molkereibutter 3.80 Zloty, geſalzene Butter 3.50 Zloty 
und Landbutter 3.30 Zloth. Die Erhöhung der Butter- 
preiſe iſt infolge der verminderten Zufuhr aus Anlaß der 
in dieſem Jahre verſpäteten Feldarbeiten eingetreten. Auch 
die Gierpreife haben eine Steigerung erfahren, da die Nach⸗ 
frage wesentlich geſtiegen if. Es wurden im Großhandel 
für eine Kiſte, enthaltend 1440 Stück, 100 Zloty gegen 90 
Zloty in der vergangenen Woche gezahlt. Im Kleinhan⸗ 
del koſtete das Stück 8 bis 9 Groſchen. (a) 


Auch das Gemitfe iſt teuer. 

Die ſeit einigen Jahren herrſchende Trockenheit hat 
es mit ſich gebracht, daß das im Felde wachſende 7 
müſe, wie Salat, Radieschen uſw., im Wuchs nur ſpärlich 
vorwärtskommen und auf dem Markt noch nicht erſcheinen, 
was um dieſe Zeit in 19 5 1 ee 10 52 war. 
Das gegenwärtig zu Markte gebra rühgemüſe ftanımt 
meiflenbils aus den Treibhäuſern und ift daher im Preife 


beiden Herren eine Partie Schach ſpielten; der Geheimrat 
hätte ihr das ſehr übelgenommen. 

Sie ſaß mit ihrer Handarbeit dabei, zog mühſam den 
Faden durch das Gewebe und mußte Antwort geben, 
22185 der Geheimrat oder Peter eine Frage an ſte 

teten. 

Endlos ſchien ihr die Zeit, dis fie endlich, müde und 
abgequält, ihr Zimmer aufſuchen konnte. . 


* 
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Es lam jetzt die Zeit, da die ichen Befuche 
hörten, da Suſanne ſelten mehr den Heidehof verließ. 

Es ging auf Weihnachten zu, und da hatte man überall 
alle Hände voll zu tun. 

Suſanne war etwas ruhiger geworden; vorläufig 
brauchte fie keine Angſt zu haben, ihrem Peiniger zu bes 
gegnen. 

Peter und ſie ſchloſſen ſich noch inniger einander an, 
jetzt, wo fie fo viel allein und ganz aufeinander an⸗ 
gewieſen waren. 

Gemeinſam beſprachen fie alles das, was es vor Weih⸗ 
nachten zu tun gab. Sie berieten über die Geſchenke für 
das Perſonal, für die Kinder des Dorfes, die Armen und 
die Kranken. Auch Irma von Prachwitz ſollte etwas 
Schönes bekommen und Paſtor Mörſer, mit dem Suſanne 
immer noch in brieflicher Verbindung ſtand. 

Am Nachmittag des Heiligen Abends kamen die vielen 
Kinder zur Beſcherung; auch die kleine Magdalene er⸗ 
ſchlen, zuſammen mit der Förſtersfrau, der lieben Tante 
vom Heidehof ein ſelbſtgeſticktes, kleines Bild zu bringen 
und reiche Gaben mit nach Hauſe zu nehmen. 

Dann, als fie fort war, um zu Haufe im Forſthauſe 
richtig Weihnachtsabend zu feiern, lag Suſanne oben in 
ihrem Zimmer auf den Knien, bitterlich weinend. Was 
hätte ſie darum gegeben, wenn ſie jetzt bei ihrem Kinde 
ſein dürfte, feine Freude zu ſehen, fein Jauchzen zu hören. 

Es dauerte lange, bis ſie ſich beruhigt hatte. 

Dann kam der erſte Weihnachtsabend, den ſie mit 
Peter zu Hauſe feierte, Für einige Stunden vergaß 
Sufanne alle Qual. alle Anait vor der Liebe. 


Sonnabend, den 7. Mai 1932 


teurer als das im Felde ende Gemüſe. Für ein 
Päckchen Radieschen wurden auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt 20 bis 25 Groſchen, für ein Köpfchen Salat 15 bis 
40 Groſchen und für ein Päckchen Grünzwiebeln 30 bis 
50 Groſchen verlangt und auch gezahlt. (a) 


Tagung des Landesverbandes deutſcher Lehrer. 

In Graudenz findet am 2. und 3. Juli d. I. die Ta⸗ 
gung des Landesverbandes deutſcher Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen in Polen ſtatt. 

Die Schulferien 5 
beginnen in dieſem Jahre am 27. Juni. (p) 
Keine Betten auf den Balkonen klopfen. 

Mit Eintreten der wärmeren Witterung haben die 
Hausfrauen wieder damit begonnen, Betten, Teppiche uso. 
auf den Balkonen auszuklopfen. In den letzten Tagen hat 
die Polizei deshalb zahlreiche Prokokolle gegen Mieter aufe 
genommen, die Betten auf den nach den Straßen führenden 
Balkonen aufhängten oder Teppiche, Betten oder andere 
Gegenſtände ausklopften. (p) 

Fliegende Sanitätskommiſſionen. 

Die fliegenden Sanitätskommiſſtonen haben bereits 
ihre Tätigkeik aufgenommen. Sie ſuchen vorwiegend Le⸗ 
bensmittelgeſchäfte auf, um nachzuprütfen, ob die ſanitären 
Vorſchriften eingehalten werden. (p) 


Registrierung der Arbeitslosen für die 
außerordentlichen Unterſtützungen. 


Der Lodzer iſtrat gibt belannt, daß das ſtädtiſche 
Ute ent k er Zeit vom 9. bis 14. Mai 193% 
die Regiſtrierung der Arbeſtsloſen für die außerordentliche 
Arbeits loſenunterſtüzung für Mat vornimmt, n. zw im 
Lokal des Amtes, Zeromſkiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dleſe 
Unterſtützung nicht erhalten. 

ie Regiſtrierung der Arbeitsloſen geschieht in jo! 
gender Reihenfolge: 

Montag, den 9. Maj — ABE D E F. 

Dienstag, den 10. Mai — G 9 Il i) J.)). 

Mittwoch, den 11. Mai — K, L. 

Donnerstag, den 12. Mai — M. N, O, P. 

Freitag, den 13. Mai — R, S, T, U. 

Sonnabend, den 14. Mai — W, g. 
uh En Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbeits⸗ 

die: 

1, eine Familie zu ernähren haben und mindeſtene 
ſeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Unterſtützungsrecht 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft 1; 

3. keinerlei Unterftügung aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 Wochen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das ber geſezlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

4. ſeit dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch zehn 
Wochen in einem Unternehmen gearbeitet haben, das ber 
geſezlichen Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

5. keine Mee d IE beziehen; 

6. keine Unterſtützung oder Invalidenrente beziehen; 

7. keinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwelche ſeſte 
oder e Einkünfte haben, die einer eventl. 
Unterſtützung gleichkommen. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung find die ent 
ſprechenden Dokumente mizubringen. 


die aus Peters Augen leuchtete, aus all den wundervollen 
Geſchenken ſprach, die er ihr aufgebaut hatte. Es wurde 
ein Abend des reinſten Glückes. 

Und faſt ſchien es, als ob die Wolken, die Suſannes 
Leben verdunkelt hatten, ſchwinden würden. 

Am Neujahrsmorgen teilte ihnen der Geheimrat 
freudeſtrahlend mit, daß Hans Sagenheim ſich mit Herta 
Hegenwald veulobt hatte. 

Nun würde er fie wohl in Ruhe laſſen, dachte Suſanne. 
Jetzt, wa er eine reizende Braut hatte, wo er glücklich war, 
würde er auch ihr das ſchwer erkämpfte Glück laſſen. 

Dann, als das Brautpaar kam, ſeinen Beſuch auf dem 
Heidehof zu machen, ſah fie, daß fie ſich umſonſt gefreut 
hatte. Sie ſah aus dem Blickt des Mannes, daß er nicht 
nachgeben, daß er ſie weiter verfolgen würde. 

Bald follte fie ſehen, daß fie ihm nicht enttam. 

Geheimrat Malſenhauſen veranſtaltete anläßlich der 
Verlobung feines Neffen eine Winterjagd; man wollte 
einen Fiſchotter jagen, der viel Unheil anrichtete und mit 
deſſen Vernichtung ein gutes Werk geſchah. 

Es war an einem klaren Wintertage. Tief verſchneit 
waren Felder und Wälder, froſtklar die Luft. Als die 
Schlitten mit hellem Schellengeläut durch den Wald 
fuhren, ſah man aufgeſcheuchtes Edelwild dahineilen, das 
an ben Futtertörben geäft hatte. 

Im erſten Schlitten ſaß das Brautpaar, im zweiten 
der Geheimrat mit Sufanne und Peter, dann ſolgten noch 
einige Schlitten mit Guts nachbarn. 

Man war am Sammelplatz angekommen, ſtieg aus. 

Suſanne hatte ein neues Jagdkoſtüm aus grünem 
Samt an, das ihre Geſtalt wundervoll zur Geltung 
brachte. Sie ſah bezaubernd aus; Peter hatte es zu Hauſe 
immer und immer wieder verſichert. 

Auch Hans Sagenheim war berauſcht von ihrem An⸗ 
blick. Er achtete nicht auf ſeine Braut, die — angeſteckt von 
Jagdeifer — nichts von der Vernachläffigung ihres Ver 
8 ne und nur Sinn batte für die Ereignifı 

er Jagd. 


Schug 115 8 155 1 h 

a alle re unzählige Ertringungsvorfälle zu ver⸗ 
zeichnen find, wollen die W e ESER in die ⸗ 
ſem 55 nahmen ergreifen, um die Zahl dieſer Fälle 
zu verringern, Zu dieſem Zweck werden an tiefen Teſchen 
und gefährlichen Flußſelen Polizeipoſten aufgeſtellt, die 
15 10 5 und kleinen Apotheken ausgerüſtet ſein wer⸗ 
en. (p 


Sie kunn auf Siem nicht verzichten. 

Die Rettungsbereitſchaft würde geſtern nach der Pe⸗ 
iritauer 82 gerufen, wo eine junge Frau in . 
ſem Zuſtande aufgefunden worden war. Der Arzt 05 
eine ſchwere Aetherbergſſtung feſt. Die Unglülckliche stellte 
ſich als die 30jährige ydia J. heraus. Sie entſtammt einer 

uten Famile, würde aber wegen ihrer Leidenſchaft zum 
etherrauſch verſtoßen. In der lepten Zeit hatte fie in 
einer 1 in 905 gewellt und war vor 
einigen Tagen zurückgebehrt. Sofort nach ihrer Rlckkehr 
hatte ſie abermals eine große Menge Aether zu ſich ger 
nommen. (p) 


Den eigenen Mann wegen Vergiftung angeklagt. 
Die in der Alekſandryſſta 32 Ball Eheleute 
Moſsza und Frymetta Marklewiez lebten jeit längerer Zeit 


in U. 18 0 wobef fie 19 gegenfeitig der ehelichen Uns 
treue beſchuldigten. Unlängſt erkrankte die Frau Markle⸗ 


wicz an Magenſchmerzen und verdächtigte ihren Mann, 
daß er ihr Gift in die Speiſen 1 Als ſich die Ma⸗ 
genſchmerzen bei der Frau wiederholten, erſtatete fie ber 
der Polizei gegen ihren Mann Anzeige wegen ſyſtemati⸗ 
ſcher Vergiftung durch Beimiſchung von Gift zu den Spei⸗ 
ten, wobei ſie einige e als Beweis bergab. 

ie 0 leitete daraufhin gegen den Mofsza Markle⸗ 
wiez eine Unterſuchung ein und gab die von der Frau übor⸗ 
ebenen Spelſen zur gerichtschemiſchen Unterſuchung, um 
eſtſtellen zu können, ob die Beſchuldigungne der Frau der 
Wahrheit entſprechen. Der Beklagte wurde bis zur Beon⸗ 
digung der Unterſuchung unter Pollzeiaufſicht geſeil. (a) 


jebe auf den Bahnhöfen, 

Vorgeſtern früh ſtahlen bisher noch unermittelte rs 
ſchendiebe auf dem Kaliſcher Bahnhof dem Kaufmann 
Meier Rubinſtein aus Kaliſch deſſen Brieſtaſche mit 150 
Zloty Inhalt, wobei die geſchickten Taſchendiebe dem VBe⸗ 
ſtohlenen die Taſche aus dem Rock ausſchnitten. — An 
demſelben Tage abends ſtahlen ebenfalls noch nicht ermit⸗ 
telte Taſchendiebe 1 dem Bahnhof dem Warſchauer Kauf⸗ 
mann Jan Przynis die Brieftaſche mit 200 Zloty Inhalt, 
wobei die Diebe ein künſtlichez Gedränge hervorgerufen 
jaben, Vor Taſchendieben jet daher beſonders bei den 

usflugsreiſen an den Sonntagen auf den Bahnhöfen ge⸗ 
warnt. (a) 
Unfall beim Baumklettern. 

Der in der Spacerowaſtraße 27 wohnhafte Sohn eines 
Arbeiters Henryk Eichonſti, 17 Jahre alt, unternahm ge⸗ 
9 mit eittigen Freunden einen Ausflug nach dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande. Zum Zeitvertreib begannen bie 
jungen Burſchen 100 Bäume zu klettern. Hierbei ftilchte 
Cichoeinſki aus beträchtlicher Höhe von einem Baume. Er 
erlitt erhebliche Verletzungen am Ki ſowie den Bruch 
beider Beine. Ein herbelgerufener Arzt der Retkungsde⸗ 
reitſchaſt erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe und ließ 
ihn in das Radogoszezer Krankenhaus überführen. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 

In den Induſtriewerken von Bareinſki in der Tylga⸗ 
Straße 6 trug der Arbeiter Karol Planer, Fabrhezna 2, 
ſchwere Brühwunden davon. Die Nettungäbereitfhaft er⸗ 
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Endlich verteilte man ſich, und Sagenheim wußte 65 
fo einzurichten, daß er mit Sufanne zuſammenkam. Sie 
beibe hatten allein ihre Fährte zu verfolgen. Ehe Suſanne 
es hindern konnte, waren dle andeten davongezogen, 
blieb fie allein mit ihrem Verfolger. 

Ste mußte ihm wohl oder übel folgen, den Waldweg 
entlang. Als Sagenheim ſicher fein durſte, daß die 
19 ſich welt genug entfernt hatten, blieb er plötzlich 

ehen. 

Sein Gewehr fiel in den Schnee, und es koſtete ihn 
geringe Mühe, auch Sufannes Gewehr zu fallen und weg⸗ 
zulegen. Dann trat er nahe zu der völlig hilfloſen Frau 
und legte feine Hände auf ihre zuckenden Schultern. 

„So, mein Mäuschen, ſetzt endlich habe ich dich wleder 
einmal ungeſtört. Lange genug hab' ich viesmal warten 
müffen. Und du, du haft wohl ſchon gedacht, mich los 
zu ſeinf Mein, daran iſt nicht zu denken. Im Gegenteil, 
du ſiehſt heute fo entzückend aus, daß meine Sehnfucht nach 
dir nur noch größer geworden iſt. Ich muß dich haben, 
koſte es, was es wolle.“ 

„Ich will nicht, hören Ste, ich will nicht! Ich win 
nichts von Ihnen wiſſen, Sie ſollen mich in Ruhe laſſen. 
Sie haben jetzt Ihre Braut! Denken Sie daran, und 
ſchämen Sie ſich. ..“ 

„Ich fol mich ſchämen? So, fo? Und du, du brauchſt 
dich wohl nicht zu ſchämen, du Heuchlerin!) Die dem guten 
Peter Heiden Reinheit vormimte und Unberührthelt und 
die ihm verſchwieg, was für hübſche Abenteuer fie vor 
ihrer Ehe ſchon erlebt hatte? 

Aber hüte dich und laß mich nicht mehr zu lange 
warten, hörſt du? Ich will dich endlich wieder ganz be⸗ 
ſitzen, wie früher in Königsberg. Und heute, heute will 


Sdentowſta zu 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend. den 7. Mat 1932, 
wies 0 Hilfe und überführte ihn in das Bezirkskranken⸗ 
5) 


haus, 
Der Nachtblenſt in den Apotheken. 

„ Potas Pier gegen 10; A. 17574000 Po. 
morſla 10; E. Müller, Piolttowſte 40, M. ‚pftein, Piotr. 
kowſta, 225; 


„Gorezynſki, Przejazd 59; G. Antontewlez, 
Pabianſcla I a a 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Sie können ihr Handwerk nicht laſſen. 


In der Nacht zum 20. Februar d. J. bemerkte der im 
Haufe Al, 1:90 Maja 39 wohnhafte Joſef Kaluzuy, wie 
zwei ae Männer ſich an der Jalouſte der Drogen⸗ 
handlung an der Al. 1-90 Maja 30 von Et Sinraih 
zu ſchaffen machten. Er benachrichtigte die Woltget, die un⸗ 
berzüglich herbeieilte und die nah auf friſcher Tat 
eiche. Die Einbrecher hatten in der Jalouſte bereits 
ein 11. geſchlagen. Die beiben Einbrecher, der K 
Leib Glugmann und der 17jährige Chaim Baum, dle beide 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls vokbeſtraft find, war⸗ 
9 5 In 00 Bezirkägericht zu je 1 Jahre Befängnis dere 
urteilt. (a 


Sechs Monate Gefängnis fir Auskleben von Plakaten. 


Am 1. Januar d. J bemerkte ein auf dem Alten Ringe 
poſtierter Poliziſt einen jungen Mann, der an einem Zaun 
in der Alekſandryfſlaſtraße kommuniſtiſche Ben audı 
lebte. Der hierauf von dem Poligiiten feſtgenommene 
lommuniſtiſche Plakatkleber erwies 9 als ein 0 
Wolf Opolſon. Gegen ihn wurde ein Strafverfahren ein 
geleitet. Geſtern ſtand er vor dem Bezirksgerſcht, das ihn 
au 6 Monaten Feſtungshaft verurteflte. (a) 


Beſtraſter kommuniſtiſcher Drucker. 


Im Dezember 1980 verhaftete die Unterſuchungspoll⸗ 
zei einen 19jährigen Joſef Troszezynſti, der der Veranſtal. 
tung von kommuniſtiſchen Anſammlungen vor der Fabrik 
der Firma Allart, Rouſſeau und Com, verdächtig war. Nach 
viermonatiger Unterſuchungshaft wurde ac e wie⸗ 
der freigelaſſen, da gegen ihn nicht genügend Beweſſe für 
eine Anklage zuſammengebracht werden konnten. Die Bor 
figei ſtellte aber nachher feit, daß Troszezynſti kommunk⸗ 
ſtiſche Flugſchriſten in der Wohnung einer Anna Sosn⸗ 
kowſti, Glüchaſtraße 18, vervielfältigte und fie an beſon⸗ 
dere Verbreiter weiterleltete, und verhaftete den Tro⸗ 
zzezynſti und die Sosnkowſka. Sie hatten ſich geſtern vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten, das Frog anne zu 
3 Jahren, 5 is und die mitangeklagte aa e Anıta 

Monaten Feſtungsha (a) 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf ſederzeltiges Verlangen, 
zu 9 % „„ bel Kündigung. 
Vollkommene Garantle der Stadt, 
Büroſtunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabend von 0-1, 


verurteilte. 


ich mich erſt mal ſatt an dir küſſen, als Vorſchuß auf das 
Uebrige.“ 

Mit roher Gewalt ſtürzte ſich Sagenheim auf die 
Wehrloſe; brutal umfaßte er ihren Kopf, feinen Mund dem 
ihren nähernd. 

Da ſant Suſanne in ſich zuſammen, halb bewußtlos 
lag fie am Boden. Hans Sagenheim wollte ſich auf fie 
werfen, ihre Schwäche auszunilgen, 

In dieſem Augenblick hörte er Stimmen. Die Jagd⸗ 
geſellſchaft ſchlen auf fie zuzukommen. Nun mußte er 
ruhig und vernünftig handeln. 

Er tat, als ob er ſich um die zufammengeſunkene Frau 
en hatte ſein Taſchentuch angefeuchtet, ihre Stirn 
zu Mühlen, 

„Onkel Amandus — Herr Helden, bitte ſchnell lommen! 
Frau Heiden iſt nicht wohl..“ 

Peter war ſchon mit langen Schritten herangeſtürzt, 

„um Gottes willen, was iſt geſchehen?“ 

Er hatte Sagenheim beiſeite gedrängt, war nleder⸗ 
aetniet, den Kopf feiner Frau an ſeine Bruſt bettend, 
Auch Malfenhaufen war niedergeſunken und rieb bie 
Stien Suſannes mit einer belebenden Eſſenz. 

Sufanne 101 die Augen auf, fah ihren Mann und 
begann konvulſtpiſch zu ſchluchzen. 

Endlich gelang es den Bemühungen Heidens und 


Malſenhauſens, bie verftörte junge Frau elnſgermaßen zu 


beruhlgen, während Sagenhelm mit ſpöttſſchem Geſicht 
danebenſtand. 

Diefe raffinierte Heine Hexe verſland es vortrefflich, 
Männer zu bethren. Eine Komödlantin war an ihr ver⸗ 
lorengegangen. 

„Was iſt venn nur geschehen, Hans!“ fragte Malſen⸗ 
haufen feinen Neffen, als er ſich erhoben hatte, um Peter 
und Suſanne nicht zu ſtören. 

„Es ift eigentlich welter gar nichts paſſtert. Wir gingen 
dahin, als Frau Heiden plötzlich einen Schrei ausſlleß 
und ſich an die Stirn griff. Ich hatte gerade noch Zeit, 
ihr Gewehr zu ergreifen und zuſammen mit dem meinen 
hinzuwerſen. Dann klappte ſie zufammen. Oh fie ſich über⸗ 


Im Scheinwerfer. 


{ Rindermord als Programm. 

Der nationalſozialiſticche „Oſtdeutſche Beobachter“ 
ſchrieb in Nummer 2 des Jahrganges 1930: 

„Alle Kinder, die bei Vergewaltigung einer Deut 
ſchen gezeugt ſind, ſollen getötet werden. Kinder, deren 
Ausſehen und Merkmale auf einen Vater 59 
orientaliſcher, vorderaſtatiſchet oder hamitiſcher Raſſe 
fließen laſſen, ſollen ebenfalls umgebracht werden, um 

verhindern, daß von neuem raſſeſchlechtes Blut und 
lache ſeeliſche Anlagen in den Volkskörper eindringen. 
Die Mittter 0 Baſtarde muß man unfruchtbar machen.“ 
Das Gegenſtück zu der von den Halenkreuzlern gefor⸗ 
derten „Aufordnung“ durch Raſſezuchtwarte und Gheſtüts⸗ 
vorſchriften für die deutſchen Frauen ift a die Maſſen⸗ 
ermordung der deutſchen Kinder, deren Raſſe den Herten 
vom Dritten Reich nicht paßt. 
Die Blutgier iſt Parteiprogranm! 


Kunſt. 


Robert⸗Hohlbaum⸗Abend. 


Ihn und keinen geringeren hatte ſich der Deutſche 
Schul- und Bildungsverein zu der Weihe feines, neuen 
Helms auserjehen. Die Feier fand vorgeſtern bei einer 
ernſt⸗ fröhlichen Stimmung ftatt, ſie geitaltete ſich zu einem 
Abend, der an Eindrücken reich, für die Anweſenden zum 
Geſchent ward. Unter den Gäſten ſah man 95 den baute 
schen Konſul Herrn Dr. Molly mit jeiner Gattin und den 
Kanzler des deutſchen Konſulaks Herrn Kurſchat. 1 

Die Feier eröffnet der Vorſitzende des Vereins Herr 
G. E. Reſtel. Im Zuſammenhang mit der Lokalweihe 
sprechen: Paſtor Schedler, Dr. Zöckler⸗Poſen, Red. Adolf 
Kargel und Paſtor Doberſtein. 

Ein Dichter lieſt, Robert Hohlbaum Lieft. x 

Die Anwesenden ſitzen wie unter einem Zauber. Der 
Wohllaut der Sprache, der freudige Humor Hohlbauas 
1 ihre Wirkung nicht. Er lieſt Balladen und No⸗ 
pellen. 

Es hat immer einen eigenartigen Roiz, Dichter ihrt 
eigene Schöpfungen leſen zu hören, umſo größer iſt den 
Reiz, wenn der Tichter ein jo guter Interpret ſeiner Werke 
iſt wie Hohlbaum. Wie gut paßte doch Pine Stimme qu 
den beiden Muſikernovellen: „Der Kronprinz“ und „Die 
Stunde der Sterne", 

Hohlbaum iſt Wiener und ſchreibt Wien. Und ſchreibt 
als Wiener. Das bedeutet etwas: das bedeutet, daß 
Se iſt und feinfühlig wie ein — nun wie ein echter 

ichter. 1 
Wir hatten die Gelegenheit, einen Dichter zu hören 
und danken ihm dafür! . 


Edmund Zugman in Lodz. Der berühmte Dlrigenk 
Edmund Zygman, der am 8, d. M. nachmittags um 3.30 
Uhr, in der Philharmonie das letzte ſinfoniſche Konzert 
des Lodzer hl rmoniſchen Orcheſters birigleren wird, 
iſt bereits in unjerer Stadt eingekroffen. Edmund Zog⸗ 
man hat am 5. d. M. in der Warſchauer Philharmonie mit 
ſehr großem Erfolge dirigiert, Soliſt des Tages ift der 


mit dem 3. Preiſe 1 ale Preisträger des Chopin⸗ 
wettbewerbs Boleſlaw Kon, der zum erſtenmal in Lodz 
fongertteren wird. Das Programm bringt: . —— 
VI. Sinfonie (paſtorale), Debuſſy⸗Buſſer — pettte ſutte; 
Mozart — Klabierkonzert A⸗moll ſowie Chabrier⸗Bourre 
— Fantasque. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der 
Philharmonie. h 


anſtrengt hatte oder wodurch der Ohnmachtsanſall ſonſt 
hervorgerufen wurde, das vermag ich nicht zu jagen.“ 

Peter Heiden hatte inzwiſchen leiſe und zärtlich auf 
Sufanne eingeſprochen. Jetzt war fie ſoweit beruhigt, daß 
er ſie aufheben und ſorttragen konnte. Sie war leicht 
genug, daß er ſie auf ſeinen Armen bis zum Schlitten 
brachte. Der Gehelmrat folgte mit Suſannes Hütchen und 
ihrer Flinte. 

Sagenheim blieb ſtehen und ſah ihnen gehäſſig nach. 
Grimmig ſtampfte er mit dem Fuße auf. 

So nahe hatte er ſich ſchon dem erſehnten Ziel ge⸗ 
glaubt — und jetzt! Aber von nun an würde er vor nichts 
mehr zurückſchrecken, er würde ſich von der raffinierten 
Frau nicht mehr düpleren laſſen, 

Und wenn es das Gluck des Heldehofbeſitzers gelten 
würde, das war ihm gleichgültig. Wenn er nur erreichte, 
daß Suſanne ſein würde! 

Wenn Peter Heiden Suſanne dann von ſich ſtoßen 
würde, dann mußle fie ſelne Beute werden. Dann würde 
fie froh fein, wenn er ihr feine rettende Hand reichte, 

Seine Heirat? Die ſollte ihn nicht daran hindern, ſich 
in der Stadt ein Llebesneſt einzurichten, das Suſanne 
gehören ſollte. Herta würde ſich damit abfinden milſſen, 
wenn fie es einmal erfahren würde. Sie geftel ihm ja 
ſehr gut und würde für die erſte Zeit auch Vergnügen 
bereiten; aber das Aufteizende, Hinreißende, das Sufanne 
beſaß, das ging ihr ab, varauf konnte er nicht verzichten. 

Läſſig zündete ſich der zunge Mann elne Zigarette an, 
nahm ſeln Gewehr über die Schulter und machte ſich auf 
den Weg, den Sammelplatz aufzuſuchen. 

* 5 * 

Seit dieſem Jagdtage war Suſanne völlig gebrochen. 
715 ls fo elend, daß fie zunächſt das Belt ich ba 
onnie, 

Der Arzt konſlatierte einen ſeeliſchen Zusammenbruch, 
ohne daß deſſen Urſache feſtzuſtellen war. Jedenfaus war 
ens Suſanne alle Schonung angedeihen zu 


Fr. 128. Wewlalh 


Wom Ligaſpiel Lire — Polonia. 

Im guſammenhang mit dem am Sonntag in War ⸗ 
ſchau ſtattfindenden Ligaſpiel LS. — Polonia haben wir 
erfahren, daß UNS, in geſchwächtem Stande antreten muß, 
und zwar ohne Tramila und Jaſinſti. Jaſinſki erlitt wah⸗ 
rend des Spiels in Lemberg eine Kontuſton und muß einige 
Tage ausſetzen. LKS. wird am Sonntag das Spiel mit 
den Erſatzmännern Wellnig und Steinle aufnehmen. 
Schiedsrichter des Spiels wird Kumiczak ſein. 

Weitere Ligaſplele finden am Sonntag ſtatt: in Rra⸗ 
kau Cracovig — Garbarnia, in Lemberg Pogon — Wisla, 
in Poſen Warta — Warshawfanka und in Siedle 22. 
Regiment — Czarnl. 


Herbſtreich der beſte Totſchllhe. 
In der Tabelle ber Di fe führt Herbſtreich mit 
6 Toren vor Nawrot, Bilewſez mit je 4 und Buchwald mit 
3 Toren. 


Erfolge der Lodzer Radſahrer beim „Rund um Schlesien“. 
An dem Rennen „Rund um Schleſten“, das die Sports 
itſchrift „Raz⸗Dwa⸗Trzy“ aranglerte, belegten die Lodzer 
ihrer Hoffſchneider (IRS, den 4. und Kolodzleſezyt (Reſ⸗ 
force) den 6. Plaß. 


Die erſten Ergebniſſe um den Davispokal. 

Die erſten Spiele um den Dapispokal geitigtei fol⸗ 
gende Ergebniſſe: Ungarn — Finnland 5:0, im Treffen 
Schweiz — Belgien führt die Schweiz mit 2:0 und im 
zen Norwegen — Monaco führt Monaco ebenfalls mit 


Ein geriſſener Boger. 


Einer der geriſſenſten Boxer aller Zeiten war der 
einſtige Mittelgewichtsmeiſter „Kid“ Mac Coy. Über ihn 
iſt eine Unmenge wahrer und erfundener Anekdoten im 
Umlauf geweſen. Eine der luſtigſten ift ſolgende: Kid Mac 
Coy kämpfte gegen einen engliſchen Schwergewichtler. An 
Größe, Gewicht und Neichweite ſtark im Nachteil, kongte 
der ausgezeichnete Borer ſich nut ſchwer durchſezen und 
nach einem halben Dutzend Runden bekam er einen fo 
ſchweren Kinntreſſer, daß er ſaſt bewußklos nahe den Geis 


Aus dem Reiche. 


Kattowitz — Afrila Fernſprechberbindung. 


Am Dienstag wurde nach einer Mittellung der Poſt⸗ 
direktion die Fernſprechverbindung zwiſchen Kattowig und 
ee einerjelts und andererfeit Südafrika (Cape Town 
und Fernſprechnetz auf den Strecken Cape Town De Aaar 
und De Aar Port Elizabeth) über Berlin⸗London⸗Radio 
Cape Town in Betrieb genommen. Die Fernſprechgebüh⸗ 
zen find natürlich ſehr hoch, fie betragen für ein gewöhn⸗ 
liches Dreiminutengeſpräch ce Polen und Südafrika 
187,50 ſchw. Franken (325 Zloly) und für jede weſtore 
Se angefangene Minute 62,50 ſchw. Franken (100 

0), 


X 


Vom eigenen Wagen tötlih überfahren. 


Im Dorfe Miedzin, Kreis Wielun, ereignete ſich ge⸗ 
fern ein tötlicher Unfall, dem der 48föhrſge Landſwirt 
Tomasz Wyrwa zum Opfer gefallen ift. Der Landwirt, 
der mit ſeinem Geſpann alls einem nahen Walde Holz fuhr 
und mit feinem Fuhrwerk aus einem Seſtenwege in die 
Chauſſee einbog, wollte die durch ein Auto 0 gewordenen 
Pferde anhalten. Hierbei verwickelte er ſich mit den Bei⸗ 
nen in dle herabhängende Leine und kam fo unglücklich zu 
Fall, daß er von ſeinem ſchwer beladenen Wagen überfah⸗ 
ren wurde und den Tod auf der Stelle erlitt. (a) 


Pabianlee. Silberhochzeit. Am Sonnabead, 
dem 7. Mat l. J., feiert Herr Guſtav Fogel mit feier 
Ehefrau Berta geb. Boget das Feſt der Silberhochzeit. Den 
vielen Glückwünſchen, die dem Jubelpaare heute zugehen, 
fügen wir auch die unſrigen bei. 

— ——— — —— 3 


Aus deim deutfihen Geſellſchafteleben 


Georg Wiinamägl. 


Wir weſſen nochmals a den am Sonntag, dem 8. 
Mat ftattfinbenden geiſtlichen Liederabend Hin. Herr Georg 
Viinamägi wird Lieder von Bach, Schubert, Kethen, Gre⸗ 
tſchaninoſp, Rachmaninoſp, Beethoven uſw. zur Darbletung 
bringen. Herr Georg Dlinamdgi iſt durch das Radio (Ber⸗ 
lin, Stockholm, Riga, Reval, Helſingfors uſw.) und befun⸗ 
gene Schallplatten in Europa als hervorragender Bariton 
bekannt, Anbei du Auszüge aus ber ausländiſchen. 
Preſſe: Berlin: „Lokal⸗Anzeiger“: Herr G. V. leiſtete die 
reiſſte Geſangskunſt. „Berliner Morgenpost“: Die Solid 
von G. V. löſten in ihrer ausgereiften, mächtig packenden 
Klangſchönheit tiefe Ergriffenheit aus. Mieland „Hufoud⸗ 
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len zu Boben gehen mußte. Auf dem Rande des Rings, 
außerhalb der Seile, hakte der Anſager ein Glas Whisky 
mit Soda ſtehen, um feine Kehle jeweils, wenn er elwas 
auszubrüllen hatte, in Form zu halten. Jett ſtand das 
Glas genau neben Mac Coy Kopf. Der Ringrichter 
h Mae Coy verſuchte vergeblich, auf die Beine zu 
ommen; plötzlich bemerkte er das Glas, packte etz mit feis 
nen, in den unförmigen Handſchuhen ſteckennden Händen und 
leerte es auf einen Zug. So geſtärkt, lam er wieder hoch, 
hielt ſich Aber die Runde underholte ſich dann in der Pause 
bon der Nachwirkung des 9 iu den nächſten Run⸗ 
den jepte ſich Mac dogs überlegene Boxkunſt durch. Sein 
Gegner gab vor Ablauf der 10 Runden den ausſichtslos 
gewordenen Kampf auf. 


Sport und Nörpergeftalt, 


Die Ausübung eines Sports wird faft immer ganz be⸗ 
ſonders beginitigt, wenn ihm bie he des Sport⸗ 
treibenden gewwiſſermaßen 5 iſt Daher kommt es 
denn auch, daß die Vertreter der einzelnen Sportarten zu⸗ 
melft auch gang e an Gestalten haben. So fin- 
det man, wie die kürzlich au geführten Unterſuchungen von 
bee ergeben haben, die größten, das heißt über 170 

ntimeter hohen Geſtalten, unter den Ruderern, Werfern, 
pringern und Mittelftredenkäufern, während die Ringer, 
Borer und Langſtreckenläufer 1 mehr der Mittels 
ale zunelgen. Verhältnismäßig Heine Körper trifft man 
ei den Gewichtshebern an, deren Größe durchſchnittlich 
zwiſchen 164 und 168 Zentimeter ſchwankt. Beim Schwinr⸗ 
men und Radfahren ſcheint die Größe keinen Einfluß auf 
die Sportlelſtung auszuüben. Vergleichende Prüfungen 
des Körpergewichts ergaben, daß Läufer und Springer die 
leichteſten Körper beftken, wogegen die Ruderer, Werf 
und Senn S faft immer maſſig gebaut ſind. 


wogegen wieder 
die Ringer eh Schwerathleten und Schwimmer in 


der Regel kurze 


ſtadsbladet“; Der Külnſtler iſt hervorragend auf dem Ber 
biet der gelſtlichen Muſik. Beſonders gut find die Legalos 
und Pianiſſimos. 

Programme des im Saale der Chriſtlichen Wemein⸗ 
Beh) Kopernifa 8, ſtattfindenden Llederabends find 
in den Buchhandlungen von Renner und Nickel zu haben. 


Ein Doppel⸗Familienſeſt. Am heutigen Sonnabend, 


um 7 Uhr abends, findet in der St. Johanniskirche die 
Trauung des Gürtlermeiſters Herrn Oskar Ambruſt mit 
Fräulein Ellſabeth Kahlert ſtatt. Gleichzeitig begehen die 
Eltern der Braut, der Spiegelfabrikant Herr Oskar Kah⸗ 
lert und ſeine Frau Anng geb. Grobe das filborne Ehe⸗ 
jubiläum. Der Jubilar iſt age Präſes des Man⸗ 
nergefangbeveing „Concordia“, langjähriges Mitglied des 
Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde und Ver⸗ 
waltungsmitglied der Vereinigung deutſchſingender Ge. 
ſangperelne in Polen. Die Jubflarin nimmt BOTEN 
am öffentlichen Leben teil und an feit einer Reihe von 
Jahren dem Frauenverein der St. Johannisgemeinde als 
Mitglied an. Belden Paaren übermitteln wir an dſeſer 
Stelle unſere beiten Wünſchel 


Die Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
olen hielt am Donnerstag ihre diesjährige ordentliche 
Generalperſammlung ab, Die Verſammlung wurde bon 
Präſes der Vereinigung Herrn Günther eröffnet und Tor 
dann von Herrn Jungnſckel geleitet. Vertreten waren 22 
Vereine mit 76 Stimmen. Aus dem erſtatteten Tättgkeitdr 
bericht ging hervor, daß der Vereinigung gegenwärtig 28 
Vereine mit 3600 Mitglieder angehören. In der Wis 
tichtägeit ift die Verwaltung der Vereinigung mit zwel 
Veranſtaltungen an die Oeffentlichkeit gelreten, und zwar 
mit einem Gartenfeſt und dem Konzert in der Philharmo⸗ 
nie. Während das Gartenfeſt als gelungen zu begehen 
iſt, war das Konzert ſchwach beſucht und brachte einen 
Fehlbetrag von 500 Zloly. Nachdem noch die Reviſtons⸗ 
kommiſſion ihren Bericht erſtatlet hatte, wurde die Vers 
waltung entlaſtet und zu den Wahlen geſchritten. Unter 
allgemeiner Zuſtimmung wurde die bisherſge Verwaltung 
wiedergewählt, und zwar: Vundesvorſitzender Leopold 
Günther, Stellvertreter Otto Pfeiffer, Schriftführer Ku⸗ 
Dzielka und Weinert, Raſſenwarte Frſß Stialn und Franz 
Stelzig. Sodann wurde noch beſchloſſen, den Jahresbei⸗ 
trag, der für jedes Mitglied an die Vereinigung abgeſuhrt 
werden ſoll, von 30 Groſchen auf 1.20 Zloty zu erhöhen, 
obewar beſonders die kleinen Vereine mit großen 12255 
Fa Schwierigkeiten zu kämpfen haben. In Sachen der 
Frankfurter Sängerfahrt wurde mitgeteilt, daß die billigen 
Päſſe noch nicht erwirkt worden find. Anfang Jun ſoll 
0 ein großes Gartenfeſt der Vereinigung ſtatt⸗ 
ſinden 


Susanne \ 
Mariskl 


Dieser Roman, von dem alle Welt be- 
geistert ist, ist jetzt auch 


als Buch herausgekommen, 
Der Ganzleinenband kostet RM 3,50 
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 7, Mal. 


Polen. 

Rod; (233,8 M.). 
12.10 Schulſtunde, 12.45 Schallplatten, 15.25 Maleszew'⸗ 
„Das Innere eines altpolnſſchen Hauſes“, Dr. Li⸗ 
„ „Die Struttur des polniſchen Staates”, 16.40 
olge, 17.05 Vortrag, 17.25 Tenmistreffen: Meriin 

— Tloczynſti (Warſchau), 18 Gotlesdienſe ber⸗ 
aus Wilna, 19 Verſchiedenes, 19.20, Wohltiätig 
effajten, 19.35 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
delskammer, Programmdurchſage, Filmkalender, 
Thegterrepertolte, 1 Radio⸗Journal, 20 „Am Horte 
zont“, 20.45 Leichte Muſtt, 21.55 Feufllekon, 22.10 Werke 
don Chopin, 22,40 Radio⸗Journal, Weitsihericht, 22.50 
Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin (716 13, 418 WM.) 
11.30 Konzert, 12 Eröffnung der großen Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung, 14 Schallplatten, 15.20 Aus Arbeit und Le⸗ 
ben, 15.49 Jugendſtunde, 18.05 Orcheſterkonzert, 18.30 
Fantaſte &-Sur, 20 „Mufl‘, 21.10 Nebue: „Sulig lie“ 
Rönigswufterhauſen (983,5 194, 1635 M.) 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 14.50 Kinderbaſtelſtunde, 
15.45 Frauenſtunde, 16,80 Konzert, 20 Luſtiger Abend. 
Langenberg (635 155, 479,4 M.). 
12 Schallplatten, 18 Konzert, 14.35 Schallplatten, 15,60 
Kinderſtunde, 16,20 Frauenſtunde, 17 Konzert, 20 Luft“ 
ger Abend. 
Wien (581 kz, 517 M.) 
11.30 Konzert, 13,20 Konzert, 15.20 Schallplatten, 10,88 
Konzert, 10.35 Klaviervokträge, 20,15 Drama: „Judi⸗ 
zien“, 22.30 Tanzmuſik. 
Prag (617 195, 487 m.). 
11 Schallplatten, 15.30 Luſtige, Lieder, 16.10 Konzert, 
18.25 Deulſche Sendung, 20.25 Schallplatten, 20,80 Kom⸗ 
pofitionen bon Rud. Piskocet, 21 Orcheſterkonzert, 22.25 
Bunter Abend. 


—— — —— — 


Ddeutſche Sozlallſtiſche Nobeltspartel Polens, 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Heute, Sonnabend, um 7 Uhr abend, findet im Re 
daktionslolale elne Sizung des Bezirksvorſtandes ftatt, 
Beginn pünktlich. 


U. u. K. 
g Heute, Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet die 
übliche Vorſtandsſitzung statt. „ 
Veranſtaltungen. 
Ruda-Pablanicka. Am heutigen Sonnabend, dem 


. Mai, ab 7 Uhr abends, beranſtaltet die Ortsgruppe 
Ruda⸗Pabianicka im Lokal Gurna 48 einen Uns« 
terhaltungsabend, verbunden mit Gefang, Muſik, 
einer Verlaſung und Tanz, wozu wir alle Mitglieder uns 
Gönner unſerer Bewegung freundlichst einladen. 


2000000000000000000000000000000000000099 
Parlſer Modeſournal 


„Paris Mode“ 


Heft Mai, eingetroffen. Preis 2 Zloty. 
Buch, und Zeitſchriflenverkrieb 
„Voltsbreſſe“, Petrifauer 100. 
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Nr. 126 (Weiblatt) 


Loder Bollageitus 


— Sonnabend, den 7. Mai 1932. 


Der Mann mit dem Revolver 


Groteske von Edith Heralth. 


Als der Advokat Ernſt Meilert durch plötzliches Knar⸗ 
ten des Fußbodens von feiner Arbeit aufgeſtört wurde und 
den Blick erhob, ſtarrte ihm der blanke Lauf eines Revol⸗ 
vers entgegen, deſſen Mündung nach der Mitte ſeiner Stirn 
gerichtet war. 

Dem Advokaten lief ein Schauer durch die Glieder 
und jähes Entſetzen bannte ihn in ſeinen Seſſel. Er harte 
nur die Kraft, die Augen ein wenig zu erheben, und jo eat⸗ 
deckte er, daß ſein nächtlicher Beſucher eine ſchwarze Maske 
vor dem Geſicht trug. Im übrigen hatte er eine hochgewach⸗ 
ſene ſchlanke Figur, die wie aus Erz gegoſſen ſchien. Und 
merkwürdig, dieſe eherne Ruhe teilte ſich dem Advokaten 
10 ſein wildklopfendes Herz beruhigte ſich mit einem 
Male. 


Wortlos ſchauten die beiden einander in die Augen. 
So ſtill wares im Zimmer, daß das Ticken der großen 
Wanduhr ſich wie ein ungeheuerliches Getöſe anhörte. 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres fo ſpäten Be⸗ 
ſuches?“ Ernſt Meilart hatte num ſeine Faſſung wieder⸗ 
gewonnen und legte nun Fronie und Artigkeit in den Ton 
ſeiner Frage, denn aus der Haltung des Mannes mit dom 
Revolver ſprach etwas, das an die Manieren eines anftän: 
digen Menſchen erinnerte. 

„Eine Angelegenheit, die fie wenig, mich aber um jo 
mehr intereſſiert.“ Die Stimme klang gebildet und ſchien 
dem Advolaten nicht unbelannt. 

Wo war er mit dieſem Menſchen nur ſchon zufanı- 
mengetroffen? 

Ernſt Meilert überlegte. „Hm, ſind Sie vielleicht der 
Klient eines gegneriſchen Advokaten, der mir durch dieſen 
Knalleffett Beweismakerial abliſten will?“ 

„Nein. Aber nehmen Sie an, es wäre fo, dann ſtünde 
Ihr Leben doch augenblicklich in großer Gefahr?“ Der 
Hahn knallte. 

„Gewiß, gewiß“, beeilte ſich der Advokat zu verſichern. 

„Es wäre auch nicht minder gefährdet, wenn ich es 
auf Geld oder Schmuck abgeſehen hätte, nicht wahr?“ 

„Sie find vollſtändig im Recht.“ 

Stille. 

Unbeweglich ſtand der nächtliche Beſucher. Der Mann 
mußte Nerven aus Stahl beſitzen, denn die Rechte, die den 
Revolver hielt, zitterte noch immer nicht. Der Advorat 
begann die Ruhe zu verlieren, ſeine Stimme klang unſicher. 
„Darf ich fragen, wie es möglich war, in ſo ſpäter Stunde 
— die Uhr ſchlägt eben zehn — in mein Arbeitszimmer zu 
bringen?“ 

Durch den Garten. Sie wohnen zu ebener Erde, 
die Sommernacht iſt ſchwül, das Fenſter ſtand offen — 
es war ganz einfach.“ 

„Geſtatten Sie, daß ich Ihre Worte bezweifle. Rolf, 
mein Wolfshund, hätte Sie nicht kampflos zu mir gelan⸗ 
5 laſſen. Er traut nur Menſchen, denen ich in feiner 

egenivart wenigſtens einmal die Hand reichte.“ 

„Ihre Worte beſtätigten die meinen. Sie reichten 
mir oftmals in Rolfs Gegenwart die Hand. Da ich J 
— verzeihen Sie — Leichtſinns wegen ſchon damals dieſen 
Beſuch plante, war es meine Sorge, mir den Hund gewo⸗ 
gen zu erhalten.“ 

Ernſt Meilerts Hände ſuchten unbemerkt die Lade zu 
erreichen, in der ſeine ſcharf geladene Piſtole lag. Aber 
ein: „Halt, nicht rühren!“ ließ ihn wieder feine unbeweg⸗ 
liche Haltung einnehmen. 1 

Der Advokat wollte nun die Soche von der humori⸗ 
ſtiſchen Seite anpacken. „Eigentlich ſind Sie zu bedaueen. 
Machen ſich da Anſtrengungen mit dem krampfhaften Zle⸗ 
len, aber losdrücken dürfen Sie ja doch nicht, weil die De⸗ 
tonation alle Hausbewohner herbeirufen würde.“ 

„Ich danke Ihnen, daß Sie mich an die drohende 
Gefahr erinnern, aber Ihre freundliche Warnung iſt über⸗ 
flüſſig. Die Frau Gemahlin befindet ſich in Geſellſchaft, 


die Köchin iſt von ihrem Ausgange noch nicht heimgelehrt; 
bleibt nur das Kindermädchen, und das wird ſich nicht 
vom Bettchen des kleinen Viktor fortwagen. Der arme 
Kleine. Sie laſſen ihn unverſorgt zurück und auch ihre 
Frau — wie wird ſie ſich kümmern und ſorgen müſſen, 
um eine halbwegs menſchenwürdige Exiſtenz zu friſten, da 
fie ihr kein Kapital überlaſſen und ..“ 

Ernſt Meilert wurde es eiſigkalt und dann wieber 
ſiedenheiß, ſeine Nerven drohten zu zerreißen und die Be⸗ 
herrſchung verließ ihn. „Sie Teuf ſchrie er aufſprin⸗ 
gend, „was martern Sie mich ſo? Schießen Sie los, ma⸗ 


chen Sie dieſer unerträglichen Situation ein Ende!“ Er 
beſann ſich. „Nein, nein, ſchießen Sie nicht, nehmen Sie 
alles, was Sie wollen, aber laſſen Sie mich am Leben — 
denken Sie an meine Frau und mein Kind!“ Seine Stimme 
brach in innerer Bewegung. 5 

Der nächtliche Beſucher ließ den Revolver finfen und 
löſte die Maske vom Geſicht. „Weil ich an Ihre Frau und 
an Ihr Kind dachte — darum kam ich,“ + 

„Herr ... Herr Müller . ..“ Entgeiſtert ſank der 
Advokat in den Seſſel zurück. 9 

Gewiß, Artur Müller, Beamter der Verſicherungs⸗ 
ede für Unfall und Ableben „Ready“. Bisher er⸗ 
wieſen Sie ſich allen meinen Vorſtellungen gegenüber un⸗ 
zugänglich; ich glaube, der heutige Beſuch hat fle überzeugt. 
Hier ijt das ausgefüllte Formular, in dem Sie Ihr Leben 
zugunſten von Frau und Kind verſichern laſſen. Darf ich 
um Ihre Unterſchrift bitten?“ 


Goethe⸗Feier in Paris. 


In der Sorbonne in Paris ſand die offizielle Goethe⸗Gedächtnisfeier ſtatt. An der Feier r 
Botſchafter in Paris von Hoeſch (vorn links) und der franzöſiſche Staatspräfident Doumer (neben v. Hoeſch) teil. 


nahm der deutſche 


Die Gedächtnisrede hielt der Rektor der Universität Prof. Charlety. 


Warum Mädchen ausreißen. 


Das engliſche Polizeihauptquartjer Scotland Yard hat 
bei 15 000 ihren Angehörigen entflohenen und von der 
Polizei wieder aufgefundenen jungen Mädchen die Gründe 
ihres Ausreißens feſtgeſtellt und daraus eine intereſſan 
Statiſtik verfertigt. Entgegen der allgemeinen Anfirht ift 
der internationale Mädchenhandel faſt niemals an dem 
Verſchwinden junger weiblicher Perſonen ſchuld. Die 
Gründe liegen vielmehr zumeiſt in Familienſtreitigleiten, 
denen wiederum in einer großen Anzahl von Fällen Lie⸗ 
besaffären zu Grunde liegen, in Angſt vor Beſtrafung we 
gen meiſt kleiner Vergehen ſowie im Widerwillen gegen 
einen Beruf, der den Mädchen von ihren Eltern aufgezwun⸗ 
gen werden ſoll. 


Flugzeugführerinnen in Amerila. 


Der Luftſport iſt in Amerika bei Frauen weit allge⸗ 
meiner verbreitet als bei uns. Im Jahre 1931 gab in 
Washington das Departement of Commerce (Handelsmi⸗ 
niſterium) nicht weniger als 445 Pilotinnen an, die ber: 
schiedene Scheine zur Ausübung des Luftſports je nach ihrer 
Fähigkeit erhalten hatten. Am leichteſten erhältlich iſt die 
ſogenannte Privatlizenz, die jeder erhält, der zehn Stunden 
Alleinflug nachweiſen kann, beſtimmte Prüfungen abgelegt 
und gewiſſe Vorbedingungen erfüllt hat. Wer eine Traus⸗ 
portlizenz haben will, muß 200 Stunden Alleinflug nach⸗ 
weiſen können. Die Vorſchriften ſind überall die gleichen, 
für Frauen wie für Männer; es gibt alſo keine Beſchrän⸗ 
kungen für die Frauen. Privatlizenzen können auch Aus⸗ 
länder erwerben, höhere Scheine dagegen nur, wer in 


Amerika das Staatsbürgerrecht beſitzl. Bei einer Reihe von 
Firmen, die Sportflugzeuge herſtellen, ſind Pilotinnen als 
Verkäuferinnen angeſtellt. Für Verkehrsmaſchinen ſcheinen 
fie bisher nicht zur Anſtellung gekommen zu fein. Aber 
bei Zeitungen findet man nicht ſelten Fliegerinnen für 
Berichterſtattung und dauernde Propaganda feſt engagiert. 
Das ergibt beſonders gute Verdienſtmöglichkeiten, ebenſo 
die Tätigkeit für den Rundfunk. Für eine große Rund⸗ 
funkfirma ift eine durch ihre Leiſtungen bekannte Fliegerin, 
Elinor Smith, angeſtellt, die über fliegeriſch intereſſante 
Ereigniſſe zu berichten und Vorträge zu halten hat. Ein: 
ältere Fliegerin in den Vereinigten Staaten, Katherin 
Stinſon, die ſchon vor dem Kriege flog, hat ſogar während 
des Krieges Militärflugzeugführer ausgebildet. 

Flieger und Fliegerinnen heiraten einander oft, und 
meiſt iſt dann das gemeinſame Flugzeug auch die Dausr⸗ 
wohnung für das Ehepaar. 


Humor, 


Georg macht in der überfüllten Unkergrundbahn einer 
Dame Plat. Die Dame iſt hocherfreut und lobt ihn: „Du 
biſt aber ſehr höflich, Kleiner; biſt du das immer?“ — 
Georg: „O nein, nicht immer, nur bei ganz alten Damen!“ 
Vetretenes Schweigen der jugendlich aufmontierten Da ne, 
Gelächter der Nachbarſchaft, 

Freundinnen. 
„Glaubſt du denn wirklich mit dieſem Bewerber glück ⸗ 
lich zu werden?“ 
„Ja, liebe Mutter, ich bin feſt überzeugt, denn meine 
Freundinnen raten mir alle ab.“ 


Deutſches 
Mädchengymnaſium 2 |: 


1 au Lodz. 


Heute, Sonnabend, d. 7. Mat 1982 in der Aula 


Turnabend 


Rhythmiſche Uebungen, 
Volkstänze, Reigen. 


Karten im Preiſe von Zl. 3, 2, 1 und 50 
Gr. ab Mittwoch in der Kanzlei. 


Beginn um 8 Uhr abends. 


RL TTTTTTTTTETTTTT 


Für Familie und Jeſtlichleiten 


AUT 


Im Gold⸗ und Silberkranze 

Taſellieder und Gedichte zur Hochzeitsfeier 
Polterabend und Hochzeit 

Kranz und Schleier 

Hand⸗Leſetunſt 

Die Schule der Redekunſt 

Ihr Schickſal, aſtrologiſches Wahrſagen 
und andere Büchlein billig zu haben 


BETTEN TG 
Beitfeittenbereten Volks preſſe zen str. 10 


(Lodzer Volkszeitung) 


| 


Fultermittel⸗, Blumen⸗ u. Gemüſe⸗ 


Sämereien 


beſter Qualität in größter Auswahl, känſtlichen Dün⸗ 
ger ſowie Mittel zur Tilgung von Schädlingen empfiehlt 


die Drogen: und Sameubandlung 
B. PILC, LODZ, 
Renmont-Blab 516, Tel. 187-00. 


— 
Einrichtung und Führung von Handelshächern, 
Aufſtellung von Bilanzen, Bücher⸗ und Bilanzkontrol⸗ 
len, Erledigung von Handels- und amtlichen Korre⸗ 
ſpondenzen, Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Dervtelfältigungen u. dergl. übernimmt das Buchhal⸗ 
tungsbüro des he en Commis vereins 5. g. U. in 
Lodz, Al. Koscinsgki 21, Tel. 132.00. Das Büro Ijt täglich 
von 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Venerologiſche der 
Heilauftalt 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 . 


Anzeigen 


— 


haben in der „Bodaer Bells 
Griolg 


zeitung ſtets anten 


Ar. 126 
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Aus Welt und Leben. 


244 Angellaate 
zu 1200 Jahren Zuchthaus beſttaſt. 

Vom Gericht in Girtenti (Sizilien) wurden 244 Mit⸗ 
glieder einer Maffia zu insgeſamt 1200 Jahren Zuchthaus 
(bei Strafen von 3 bis 13 Jahren) verurteilt. Während 
7 jahrelangen Voruntersuchung find acht Angeklagte ge⸗ 
ſtorben. 


70 Grad Kälte. 
Neue geographiſche Entdeckungen in Rußland. 


Daß im Rieſenreich Rußland noch 191 0 bedeutende 
heographiſche Entdeckungen möglich find, beweiſen die Er⸗ 
gebniſſe der Expedition der Ruſſiſchen Geographiſchen Ger 
ſellſchaft, die kürzlich unter Leitung von Proseſor Don 
iſchew das Gebiet des unteren A un eines oſtſiblri⸗ 
ſchen Stromes, durchforſcht hat. bei wurde ein der For⸗ 
ſchung bisher entgangenes ee die Tſcherſky⸗Ket⸗ 
ten, entdeckt. Auch ein neuer Kältepol ber Erde konnte er⸗ 
mittelt werden. Die Kältepole fallen bekanntlich nicht mit 
den geographischen Polen zuſammen. Als ae Ort der 
Erde galt jeit langem Werchoſanſt, eine Bezirksſtadt in der 
Jakutenrepublik, an der Jana gelegen, mit 354 Einwoh⸗ 
nern. Die Temperatur ſinkt dort im Winter bis auf — 
70 Grad Celſius. Durch die Expedition wurde jeboch feſt⸗ 
geil, daß es in der Jakutenſtadt Oimelon noch um 3 bis 

Grad kälter iſt als in Werchojanſk. Zwecks beſonderer 
Unterſuchungen hat Oomelon bereits eine meteorologiſche 
Station erhalten. 


Der raſende Tod. 
6 Perſonen bei Autounſällen ums Leben gekommen. 


Wie die „Donaupoſt“ aus Klauſenburg meldet, er⸗ 
eigneten ſich am Himmelſahrtstage in Siebenbürgen zwei 
ſchwere Kraftwagenunfälle, die insgeſamt 6 Todesopfer 
3 Bei ce wurde der Kraftwagen des 
rüheren Flügeladjutanten des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
Hand Major Lauth von einem Schnellzug überfahren. Der 
Major und feine beiden Begleiter würden auf der Stelle 

tötet. Bei Szamoſuſvar ſtürzte der Kraftwagen des 

roßkaufmanns Marlin Bürger von einer Brücke in den 
Fluß. Bürger, ein Bekannter und der Kraſtwagenführer 
ertranken, während ſich die Frau des Besitzers retten 
lennte. An der gleichen Stelle war vor 10 Jahren ein 
5 1 der tſchechoſlowakiſch⸗rumäniſchen Miliärkom⸗ 
miffion ins Waſſer bd fen wobei 9 tſchechiſche und rumä⸗ 
niſche Offiziere den Tod fanden. 


Heißer Regen im Peſuygebiet. 

In Italien ging über das Gebiet von Somma am 
Veſub ſiedend heißer Regen nieder, der die Ernte vernich⸗ 
tete, Die ſeltſame 1 win darauf zurückgeführt, 
daß der Regen durch die heiße Rauchfahne des Veſubs hia⸗ 
durchging und ſich dabei erhitzte. 


Ein tötlicher Unglücksſall 

ereignete ſich am Himmelfahrtstage bei einer Flugveran⸗ 
ſtaltung 1 Flugplatz von Bron bei Lyon. Ein jun⸗ 
ger . e der erſt kürzlich von ſich rebend 
ſemacht hatte, als er mit Erfolg von einer 142 Meter 
15 Brücke ſprang, führte verſchledene akrobatiſche Kunſt⸗ 
ſtücke in enva 300 er Höhe aus, deren Schlußeffelt ein 
Fallſchirmabſprung bilden ſollte. Die Zuſchauer ſtellten 
jedoch zu ihrem Entſetzen ſeſt, daß ſich der Fallſchirm nicht 
Ale 1915 10 ne File Rücken zuerſt 0 den 

oden aufſchlug. ilfele war unnütz, da der 
Tod auf der Stelle eingetreten 125155 x 


Eineinhalb Tage zwiſchen Himmel und Erde. 


Eine unangenehme Ueberraſchung erlebte in einer 
Ruſſenſchaulel ein Liebespaar in Long Pland. Als das 
Rieſenrad in Betrieb und die Leute etwa 20 Meter über 
dem Erdboden waren, ſetzte der Mechanismus infolge eines 
Kurzſchluſſes plözlich aus. Es war, weil die geſamte Lei⸗ 
tung zerſtört war, zunächſt nicht möglich, die tel wie ⸗ 
der in Gang zu bringen, außerdem zeigte ſich das Gerüſt 
zu ſchadhaft, als daß das Paar ſich durch Klettern hätte rel⸗ 
ten können, Nachdem volle 24 Stunden in dem Bemühen, 
den Antriebsmechanismus in Betrieb zu ſetzen, vergangen 
waren, wurde endlich die Feuerwehr geholt, die in lang ⸗ 
wieriger Arbeit mittels Leitern das Paar aus feiner eigen« 
artigen Lage befreite. 


Waſſer für 400 Millionen! 

Die indiſchen Regierungen von Madras und Heidera⸗ 
bad erwägen, ein dülrres ie biet von 400 000 Hek⸗ 
lar öden Landes durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbar zu 
machen. Die dazu notwendigen Gewaſſer jollen aus den 
Flüſſen Tungabhadra und ae abgeleitet werden. Die 
Koſten für die Verwirklichung dieſes Planes dürften ſich auf 
etwa 400 Millionen Mark belaufen, 


Tobfeinb Staub. 


Zu den geführlichſten und läſtigſten nern des 
Menſchen gehört der Staub, deſſen Nlünpe eine der 
wichtigſten Aufgaben im Intereſſe der Volksgeſündheit iſt. 
Im Pennſylvanja State College wurden, nach einem Be⸗ 
richt in der Zeitſchriſt „Seienee News Letter“ (Waſhing 


ton), entſprechende Unterſuchungen angeſtellt. In ein lee 
res Zimmer wurde eine Staubwolke geblaſen. Die Feſt⸗ 
ftellungen zeigten nun, daß ſich 80 Prozent des Staubes 
innerhalb zwei Stunden abſetzten. Der Reit blieb aber, 
langſam abnehmend, noch etwa fünf Tage in der Luft. 
Man kann ſich vorſtellen, wie in einem Zimmer, in dem gu» 
wohnt und gearbeitet wird, dieſe Staubwolke immer von 
neuem aufgewirbelt wird und die Luft erfüllt. 


Der kleine Muffolini als Gheſredakteur. 


Aus Mailand wird berichtet: Wie erſt jetzt bekannt 
wird, hat Vito Muſſolini, der ia Arnoldo Muſſolinis, 
des berſtorbenen Bruders des italieniſchen Miniſterpräſl⸗ 
denten, nach dem Tode ſeines Vaters die Leitung des von 
Muſſolini begründeten und als parteiofftziös angeſehenen 
Mailänder „Popolo d'Italia“ übernommen. Vito Muſſo⸗ 
lini, der knapp 20 Jahre zählt, wurde jüngſt dem italieni⸗ 
ſchen König bei deſſen Beſuch auf der Mailänder a in 
jeiner Eigenſchaft als Chefredakteur des Blattes vorgeſtellt. 


Honolulu, 6. Mai. Im Senſationsprozeß Maſ⸗ 
ſie wegen der Ermordung des Kanaken Kaha (Hawai) 
wurde unter atemloſer Su der Anweſenden das 
Urteil verkündet, nachdem bereits vorher die Geſchworeuen 
ihr Schuldig ausgeſprochen hatten. 

Alle vier Angeklagten, Leutnant Maſſte, feine Schwie⸗ 
germutter Mrs. Fortestue und die belden Matroſen ones 
und Lord, wurden wegen Mordes zur Höchſtſtrafe von 10 
Jahren Gefängnis verurteilt, dann aber ſoſort begnadigt. 


Mit dieſem Urteil hat ein Drama ſeinen Abſchluß ge 
junden, das ein Schlaglicht auf die keineswegs ganz idyl⸗ 
liſchen ne in dem fonnigen „Südſeeparadies“ ge 
worſen hat und in ganz Umerila ungeheures Aufſehen er⸗ 
10 Das Raſſeproblem auf dieſer, von einem bunten 
Völkergemiſch bewohnten Juſel trat in ſeiner ganzen 
Schärfe zutage. Empört wandte ſich die ameritaniſche 
öffentliche Meinung gegen den angeblich ungenügenden 
Schutz, der der Ehre welßer Frauen von den einheimischen 
Behörden und Gerichten zuteil wird, und faſt reſtlos wand⸗ 
ten ſich die Be en Amerikas den Angeklagten zu, die 
hier als Rächer der Frauenehre zu Mördern wurden. Daß 
auch ſie ſich vor einem einheimiſchen Gericht verantworten 
mußten, hat lebhafte Kritik hervorgerufen und die Forde⸗ 
rung nach entſprechender Aenderung des Gerichtsverfahreus 
auf Hawai wird von vielen Seiten geſtellt. 

Der amerikaniſche Raſſenſtolz kann ſich nicht damit 
abfinden, daß weiße Amerfkaner von einer fo bunten Jury 
abgeurteilt werden, wenn auch die Geſchworenenbank im 
Prozeß Maffte die „weißeſte“ Beſetzung aufwies, die je ein 


In Czernowitz iſt nach wochenlangen Verhandlungen 
ein in der Bukowina und darßber hinaus in ganz Rumä⸗ 
nien pielbeachteter Kinderſchändungsprozeß zu Ende gegan⸗ 
gen. Der angeklagte Regierungsbeamte Patac wurde au 
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, 9 die mitange⸗ 
Hagte Frau Stanzl ein Jahr Gefängnis erhielt. 

Das Schuldlonto des Hauptangellagten, der eine hohe 
Funktion im Bulowinaer Oberpräſſdium bekleidet hatte, 
war nicht klein. Guido Patac hat im Lauſe einiger Jahre 
22 Mädchen im Alter von 8 bis 14 Jahren an fich zu locken 
mußt. Sieben hat er Gewalt angetan und infiziert, Die 
brigen hat er durch Drohungen und Verſprechungen dazu 
verleitet, ihn bei allen möglichen ſexual,perverſen Dingen 
zu unterſtützen. 


Die meisten der verfi Mädchen, Schillerinnen 
eines Waifenhaufes, zitternd und mit verſchüm⸗ 
ten Geſichtern auf der Zeugenbank. 

Der Gerichtsſaal war zu jeder Verhandlung bis auf 
den letzten Plaß gefüllt. Der Andrang der Senſatjonshun⸗ 
grigen war groß, noch größer aber war die Enttäuſchung, 
wenn es e zu werden verſprach und der Ge⸗ 
richtsvorſißende den Ausſchluß der Oeffentlichkeit anorb« 
nete. Aber auch das, was in Öffentlicher Sitzung aufs Ta⸗ 
pet kam, war „ſenſakionell“ und erſchütternd genug. Mit 
geradezu teufliſcher Raffiniertheit war der Milftling Patac 
iR Werke gegangen. die kleinen unſchuldigen Opfer 
ieichter in ſeine Fänge zu bekommen, hatte er in feiner Ve⸗ 
, die Rentnerin Maria Stangl als ſoge⸗ 
nannte Wohlfahrtspflegerin, in Wirklichkeit aber als Kupp⸗ 
lexin beſtellt. Dieſes Frauenzimmer erledigte ſich ih rer 
„Saritativen” Aufgabe mit großem Geſchick. Einigen Kin⸗ 


dern verſchaffte fie katſächlich e e was ihr bald 
das volle Vertrauen der Leitung des Waſſenhauſes eintrug 
und ihr das dunkle Handwerk fehr erleichterte. 
Sie führte dem Lilftling Patac, dem angeblich bie 
Verteilung der Unterſtützungen oblag, immer wieder 
' neue Opfer zu, 


Der Untergang eines Dorſes wird geſilmt. 


Gelegentlich des Ausbaues der Thaya⸗Talſperre in 
Böhmen ergibt ſich die Notwendigkeit, das Dorf Völtau 
unter Waſſer zu ſetzen. Die Bewohner werden in elner 
Entfernung von 10 Kilometern neu angesiedelt werden. 
Eine Filmgeſellſchaft hat ſich für dieſen Vorgang intereſ⸗ 
ſtert und eine erhebliche Summe dafür bezahlt, dis Explo⸗ 
ſion einer ganzen Gemeinde aufnehmen zu dürfen, 


Ein Dorf demonſtriert durch Mahlenthaltung. 5 


Ein ganzes franzöſiſches Dorf in der Nähe von Per⸗ 
pignan hat ſich geweigert, an den Kammerwahlen tellzu⸗ 
9 0 Die kleine, hoch in den Bergen gelegene Ort⸗ 
ſchaft Mantet hat die Kammerwahlen zu einer Demonſtta⸗ 
tion gegen ihre Vernachläßigung durch den Staat benützt. 
Als Proteſt dagegen, daß keine Straße ihr Dorf mit an⸗ 
deren Ortſchaſten verbindet, haben die Bewohner ſich ge⸗ 
weigert, an den Wahlen teilzunehmen, 


Der Senſatſonsprozeß gegen Leutnant Maffie und Angehörige. 


Weiße Schatten auf Hawai. 


Die weißen Ungellagten zu Gefängnis verurteilt und fofort begnadigt. 


Gericht in Honolulu abgab. Dieſer Raſſenſtolz läßt es 
aber zu, daß von Amerikanern Selbſtjuſtiz mit Vorbedacht 
an „ſchwarzen“ Menſchen geübt und ein angeblich Schul⸗ 
diger in grauſamer Weiſe ermordet wird. 

Das Urteil, Beſtrafung mit ſchwerem Gefängnis und 
ſofortige Begnadigung ift übrigens ſehr bezeichnend. 


Die Angeklagten im Maſſie⸗Prozeß auf Honolulu. 
Von links: Frau Fortescue, Fraun Maſſie und Leutnan: 
Maſſie, die Haupkperſonen in dem Senſationsproßeß. 


Der Herr von der Antialtohol⸗Liga 


Ein hoher Beamter als Kinderſchänder. 


meiftens arme elternloſe Geſchöpfe, die ſich bald leichter, 
bald ſchwerer, für Geſchenke oder auch nach Einſchüchternn⸗ 
gen, mißbrauchen ließen. Schließlich brachte die ſchwere 
Erkrankung eines der verführten Kinder das ungeheuerliche 
Treiben des Patac und feiner Gehilfin ans Tageslicht. 


Vor Gericht verſuchte der Angeklagte ſtrafmildernde 
Umſtände für ſich u. a. mi der Behauptung geltend zu 
machen, daß er ein ſtarler Alkoholiker ſei und feine Taten 
infolge des genoffenen Alkohols in einem 9 1 ſexuel⸗ 
ler Ueberreiztheit begangen habe. Ein Heiterkeitsſturm 
durchbrach die lautloſe Stille im Gerichtsſaal, als der 
Staatsanwalt den Ausſührungen des Pale enkgegenhiolt, 
daß er bis zum Tage jeiner Verhaftung Vorſitzender der 
Czernowier antialkoholiſchen Liga geweſen und einmal 
ſogar als rumänticher Delegierter zu einem internationg⸗ 
len antialkoholiſchen Kongreſſe entſandt worden ſei .. 
Patac habe zwar hin und wieder Alkohol konſumiert, dock 
niemals in größeren Mengen. Ein Anderer Einwand das 
Angeklagten und te Verteidigung, daß er in pfychla⸗ 


triſcher Hinſicht erheblich belaſtet jei, verfing ſchon mehr. 


Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Vater und Großvater 
des Patac krinker waren 
und der Großvater im Irrenhaus geſtorben iſt. 


Die Meinungen der ärztlichen Sachverſtändigen gin ⸗ 
gen auseinander; es kam zu heftigen perſönlichen Aufleit. 
ten. Schließlich einigte man ſich dahin, daß Patac einen 
Grenzfall zwiſchen Verantwortlichleſt und Nichtverant⸗ 
wortlichleit darſtelle, daß im allgemeinen aber das Normale 
in ihm das Pathologiſche Überwiege. 

Auf diefen ſalomoniſchen Weisheitsſpruch der Aorzke 
hin wurde das für rumänſſche Verhältniffe ziemlich milde 
Urteil gefällt. 
— —— — 
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Zubardzer Eb.⸗Augsb. 
Kirchen⸗Geſang⸗Berein 
Nachrul. 

Unſeren Mitgliedern die 


traurige Botſchaft, daß unſer 
ges Mitglied, Herr 


Karl Tietz 


am Donnerstag, den 5, Ma, verſchleden iſt. 

In dem Verſtorbenen verliert unſer 
Verein einen aufrichtigen Gönner, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

Die aktiven und paſſiven Mitglieder 
werden erſucht, au der heute, den 7. Mat, 
um 4 Uhr nachm., von der Konopnickaſtr. 
Nr. 10 aus, ftaktfindenden Beerdigung 
recht zahlreich teilzunehmen. 


Die Verwaltung. 


Kauft aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 
Kinder: | Feder: 


wagen, |matzagen | 


(Batent), 


Metall: . 
betiſtellen * 


erhältlich im Fabell⸗Bager 


ooEROP Ol.“ ve Pittsona 73 


Tel. 15981, im Hofe. 


Bü hochintereſſante ücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 
Brandſackeln über, Polen 


Die Vier von der Inſanterie 
(Weftfront 1918) 

Der Weg zurück 

Aſem — Die Geſchichte eines 
Vertass 


Paradies Amerila . . » 


Seifert 
Johannſen 


Remarque 


Nikolaßewſti 
si 

Das Leben der Autos 
Jimmie Higgins 
König Kohle 
Film mit Hinderniſſen 
Wie ein Menſch geboren ward. 
Das blaue Leben 
Kind einer Kameradſchaftsehe . 
Das Jahr ohne Ende 
Stadt hinter Neben 
Bahn frei für Babette 
Fremd linge . . Emil Lucka 
Drei Frauen Ginskey 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 


„Ehrenburg 
„Sinclair 
. Sinclair 
„Vegeſack 
Gorki 
Gorki 
Viſcher 
Goth 
Siobmak 
Schwarz 


. 


—* 2 


Buch- und Zeitſchriften vertrieb 
„Bolfsprefle“, 
Lodz, Petrikauer 109, 


— — — 
Die bofteEinkanfoguolle 
in 


Spiegeln 
Tiſchglas 
Platierwaren 
Muſikalien 
it ole Sfema 


G. Teſchner 


Sluwna 56 (Ede Jul.) 


Warum 
ſchlufen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
Bob int u ob a wöchentl. 


Abzahlung von ö Zloch an, 
odn 5 noisanfimion, 
5 bei Dorsablung, 
trotzen haben können. 
m alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne nzapinng) 
3 
Zapızans und Grüble 
bekommen Ste in ſoſuſter 
und foltdeiter Unsführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie gonan 
die Abrefle: 


Zahepiexer B. Welß 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne. 
Mexandromlin 64. 


Dr. 


N. Haltrecht 


Viotriowſta 10 
Telephon 245-21 
Haut-, Harn- und 
Geſchlechtstranthe nen. 


Empfängt von 8—11 Uhr @ 


morgens, von 12.30 — 1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Aalen 
Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 

ganda iſt heute dem moder⸗ 

nen Geſchäftsmann in der 
Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meſſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichligſte — Erfolg hat fie 


immer? 
S rr 
UT 


Dean 


GRATIS 


— ouloszun 


S. FUCHS 


Ködt; Bietrkowska 50, fel. 21-36, 
ae ogloszenia do wszystkich 
pism 'Swiata na korzystnych warunkach. 


a'kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 7. Mai 1982. 


Oatoszenie, 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1930 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego u2ytku (Dz. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnie 29 pazdziernik 
1929r. 1 z dn. 31 sierpnia 1930 r., o regulowaniu cen na przetwory zbö2 chlebowycli 
miesa i jego przetworöw, oraz cegly (Oz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 i Nr. 60 poz. 480 
Rozporzadzeniu Wojewody Lödzkiego 2 dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na 1 
wyrazonej na posiedzeniu w dniu 26 kwietnia 193! r. 


do ustalania cen, 


Uchwata Magistratu miasta Eodzi Nr. 390 2 dnia 28 kwietnia 1932 r. zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze): 


Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. W detalu: 


2. slonina 
3, sadlo 

4. kielbasa krajana 
5 „ 


serdelowa „ 2.18 


2.85 
7. podgarlana 1.83 
8. czarna 4 185 
9. kaszanka „0.97 
10. szmalec „ 2.66 


W mysl $ 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw, Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani przez 


wiadze administracyjna Lel instancji wediug art. art. 


4 1 5 wy2ej zacytowanego 


Rozporzadzenia Prezydenta Rꝛeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 3000.— Roth, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych, 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastgpnego po ogloszeniu, 
Lödz, dnia 7 maja 1932 roku. 


Wiceprezydent m; kodzi () Stanistaw Rapalski 


Komisji 
niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m, Lodzi co nastepuje: 
1. wieprzowina 21. 1.35 6, kielbasa pasztetowa 5 


unk zastra. 


ET TE und harttronnenden enaliichen 


Leinöl- Zienis, Terpentin, Benzin. 


* Oele, Il und auständifhe Hochglanzemaillen, 

Sunbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Juen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das unſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stofi-Sarben zum häuslichen Warm und Kaltfärben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
jaimie fümtliche echul, Künstler- und Malerbevarfgartitel 


empftehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ee 129 


FCC b bbbTbTbPbbTbbe RTLELDTE 
e Anzeiger. 


Trinitatis ⸗Kinche. 8 
dienſt — Miſſ. Säuberlich: sun 
2, „ jat; 12 Uhr Gottes 
Sa mit hi Abendmahl in poln. Sprache P. Schmidt; 
2.30 Uhr Kindergottesdienſt. 

5 Narutowisza 60. Sonntag, 10 Uhr 
e N S. Ind lege b. 6 

elhaus (Zubardz eratormitioge onnteg, 10 
uhr Gottesbienft — 25 27 ler 8 


Evang luth. Diakoniſſenanſtalt, Pelnoena 42. Sonn 
tag, he b. ee 9. 155 5 


r Frühgottes. 
He der 


mis Ri Sonntag, 8 Uhr Sottesdienſt — 
a . 9 Ab N wi Biel; zu 30 


ſeichte, 10 Hauptgsttesdienſt mit hl. Abend⸗ 
5 "Dabei, 5 Fa Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache — P. Woj⸗ ihr Kinvergettesblenſt — 


je 
Dobesftein; 4 Uhr Te ttesdlenſt — P. Doberfteli 

125 le Aa ee, e en 
Neues Jugendheim. 3 7 Uhr Verſamm · 

lung, gewidmei der Ehrung ber Maler — P. Diettich. 


Matthüäf⸗Rirche. Sonntag, 8 Uhr . 
P. Berndt: 9 Uhr eg ue 51. für die Freiw. Feuer · 

mehr — P. Löffler; 10 Uhr Haupigottesdienſt mit hl. 
Abendmahl — Mifj, Säuberlich und P. Löffler, 3.30 Uhr 
. de — B. Betznit, 6 Uhr Friephofsgottesdienft _ 


Chojn Sonntag, 9 Uhr Kindergoltesdienſt — 
2% 125. 0 


Eu, . Zesomjtiego 56. Fannteg, 9,80 
Uhr Kindergottesdienft; 9 uhr Predigt — Pfr. Schiewe 

Bebtanice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kindergot · 
tesdienſt, 2.30 Uhr Predigt — pred. Hildner. 


St. dent 3 Boblesna 8 


Maliszewiti; 
230 Uhr le 7 4 uhr aan des 
Be bundes. 
Bea Pruſa 6, Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 
Bodamer⸗ 
ve Petri. Gemeinde, Nowo-Senatorſta 26, 3 
10 Uhr Gottesdienſt, Konfirmation — P. Lerle 


Baptikien- Kirche, Nawrot 27. ee Jugendtag 
10 Uhr Predigtgottesdinſt — Pred. Gezork, 4 Uhr Ps, 
ſaunenſe — mehrere Prediger. 

Ragsmila dla, ae 40 und 4 Uhr Predigtgot 


Eu. · luth. ae h 
Sonntag, 10 Uhr 


tesdienſte — Pred. Wenske. 
1 05 Ale, androwſka 60. Sonntag, 10 Uhr Pre 
Diakaotiesbienb— Weed, Fefter) AUhr Prebigtgotiesbieni 


Milfionshbaus „Briel*, 
lungen für ante teuube: 
dienit; Dienstag, 8 


Wulezanſka 124. Verſamm⸗ 
Sonntag, 5 Ahr Gottes ⸗ 
ihr Bibeltunde. * 


Chr. Gemeinfhaft, Kopetnika 8. Sonnabend, 7.46 Uhr 
Jugendbundſtunde für Jünglinge und junge Männer. 
Sonntag, 8.45 Uhr Gebersſtunde; 4.30 Uhr r. Jugendbund. 
ſtunde für Jungftauen 7.30 Uhr Geiſtlicher Liederabend 
von Heten Dpernſänger Btinamägt: Berlin. 

Prywatnaſtr. (Matejti 10). Sonnabend, 7.30 Uhr 
Jugendbundſtunde. i 8.45 Uhr Gebeteſtunde; 
1⁰ Bun. en — jr 10 4 10 3 für u 

aluty, Brzezinſka Inntag, 4 Uhr Jahresſeß, 
Redner. P. Dito und Preb. Kunas. 5 

Konſtantynow, Großer Ring 18. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsftunde; 3 Uhr Evangelijation für alle. 

Alexandrow, Bratuszewſtiego 5. Sonntag, Uhr 
Gebeisitunde) 3 Uhr Evangelfſatlon für alle. 

ade 1: Kstendza Brzuſti 403. 3 30 Uhr 
Gebeiſtunde, Ir Rinderitunde; 4 Uhr Muttertag. 

Inter; 0 Ülfaditiege 53. Jeden Sonntag, 3 Uhr 
Gvaugel allo für alle. 


Milfionsvereln_ „Bethel“, Nawrot 96. 
5 Ahr Prepigtgotttesdienſt — Mill. Malzmann. 


Sonntag 


Evangeliſche Chrißten, Lonkowa ie. Sonntag, 10 Uhr 
i — hl Mistelfäbt; 4 Uhr Evanger 
Nation — Pred. Mittelſtädt. 

Radogoszez, Sadowa 11. Dienstag, 7 Uhr Gebetsſtunde 


2 — TER 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Dybuk* 
8,30 Uhr „Asef* 

Kammer-Theater: Heute 5 Uhr „Beinah' 
eine Brautnacht“; 9 Uhr Premiere „Gera- 
dezu Drohne* 

Populäres Theater, Ogrodowa 18, Heute 
8.15 Uhr „Freunde“ 

Capitol: Weib und Spion 

Casino: Die Legion der Straße 

Corso: I. Nach Sibirien — Il, Geheimnisvolle 
Verteidiger 

Luna: Unter Geschäftsaufsicht 

Odeon u, Wodewil: Pat und Patachon 

Oswiatowe: J. Die Verbannten — Il. Sein 
bester Freund 

Przedwinänie: Die Verführte 

Rakieta: Auf Befehl der Fürstin 


